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Der itdalseniſche Miniſterpräſident Nitti iſt in Be
gleitung von Scialoja geſtern abend in London ein ge-
troffen

„Beſchäft n Meldungen aus London zuſpkge rechnet man dort mit
ombarden i einer Ablehnung de Regierungsvorlage ſeitens
her. Kanadg der Eiſenbahnarbeiter.
Anlagenm

iptetem Kunz. r 7nenven zr en Die Kohlenkataſtrophe
e v Einſtellung von BVetrieben

zwecken gen Von unſerem hkf-Sonderberichterſtatter.)

eiſe geforden Berlin, 6. Januan,Würde Win Der ungeheure Kohlenmangel macht ſich jetzt in den Ber
e n kiner Betrieben äußerſt fühlbar. Die Direktion der
bieten zu Siemenswerke ſowie der Siemens-Schuckert-
h lauten werke hat ſich gezwungen geſehen, infolge des Kohlenmangels

ihren ſämtlichen Arbeitern bekannt zu machen, daß der Be
zrieb bis auf weiteres eingeſtellt werden muß. Die Werk5 9 nut leitung hat ſchon vor 8 Tagen die zuſtändigen Kohlenſtellen

83 darauf aufmerkſam gemacht, daß ihre Heizvorräte zu Ende
5220 gehen, auf keinen Fall über den 5. Januar hinaus zur Aufrecht
4475 erhaltung des Betriebes reichen werden. Bei den anderen en
47.75 Firmen ſieht es nicht beſſer aus. Wie die „B. Z.“ erfährt, liege
a ermittelt auch die Verhältniſſe bei der Algemeinen Elektrizitäts

r geſellſchaft ungünſtig. Wenn dieſe Werke nicht bald Zu
k. r fuhr erhalten, werden auch fie den Betrieb wenn nicht gang
V einſtellen, ſo doch nicht mehr in ihrem vollen Umfange aufrecht
m erhalten können. In der heutigen Mittagsſtunde haben ſich die

e BLertreter der Groß induſtriellen beim Reichskommiſſar zur Be
z ratung über die Kohlenkataſtrophe eingefunden,

mer man hofft, eine ſchnelle Löſung herbeiführen zu können.

n Frankfurt, 6. Januar.Die herrſchende Kohlennok hat dagzu geführt, daß von
pr. 3993 Mittwoch, den 7. Januar ab die Entnahme von m für
ſabr. 52 Kraftzwecke nur in der Zeit von 9 bis 11 Uhr vor

a R nittags geſtattet iſt. Ausgenommen ſind nur die Betriebe
des Transport- und Nachrichtenweſens, der Lebensmittel und

2 Srennſtoff Verſorgung und beſonders dringliche Fälle. Außer-
tat 3129 dem wird von morgen, Dienstag, 7 P abends an der Betrieb

S der ſtädtiſchen Straßenbahn und der Udbahn völlig eingeſtellt.
D3 P tungen darf nur von 6 Uhr morgens bisUhr abends elektriſches Licht gebrannt werden. Auch der

n Gasverbrauch muß erneut eingeſchränkt werden; es wird für
J i die nächſte Zeit faſt nur veines Koksgas abgegeben, und zwar

l 15.- nur noch von 6—8 Uhr morgens und von 5--10 Uhr abends.

Sa. 13650 eBerlins Lebensmittelnot

J Berlin, 6. Januar.o L m Auftrag der Groß Berliner Gemeinden begab ſich geſtern
4 eine Abordnung unter Führung des Oberbürgermeiſters Wer

i muth zum e W e r 7 um auf die äußerſt kritiſchez Lage hinzuweiſen, in der ſich zurzeit die geſamte Lebens
mittelverſorgung von GroßBerlin ſchon befunden habe

R und die nunmehr durch die Stockung der Getreidezufuhren noch
u äll,- weitere bedenkliche Verſchärfungen erfahre. Den Befürchtungen

I872 der ſtädtiſchen Vertreter gegenüber verſicherten der Reichskanzler
i und die anweſenden anderen Vertreter der Regierung, daß für

287 die nächſten Wochen kein Grund zur Beſorgnis vorkiege. Es
V nr bei der gegenwärtigen Sachlage Gewähr dafür über

n a ammen werden, daß die Verforgung mit Brot und anderen
e und mit Kartoffelexſatz bis Mitte Februar voll ge

S

25 Die Einigung in Paris
3 r Paris, 6. Januar.215 Der Text der vom Oberſten Rat angenommenen Formel,
gio i welche die Verhandlungen über das von Deutſchland zur Kom
r 343 penſation für die Zerſtörung der Flotte in Scapa Flow ver

Wo h hngte Marinematerigl zu Grunde legen, wurde am
e 77 Nachmittag dem Freiherrn von Lersner übergeben

an hat ſich mit der deutſchen Delegation endgültig über die
len Formel geeinigt, ſo vaß der Unter zeichnung des Rati-
S fikationsprotokolls des Friedensvertrages nichts mehr

im Wege ſteht. Die durch die Jnkraftſetzung des Vertrages
nötig gewordenen Maßnahmen werden im Prinzip ins Auge ge

a u e r atifikationsurkun-yr Der Austauſch der Ratifi
vÄ ehe auf Sonnabend, den 10, Januar, nachmittags,

richten Soll Die vom Oberſten Rat angenommene Formel über den
Erſatz für Seaya Flew di ti iefotung von 10920660 z r l

Material var. Die Allilerten erklären ſich bereit, Abzüge

Dienstag, 6. Januar
vorzunehmen, falls die Lieferung der verlangten 400 000 Tonnen
die Lebensintereſſen der deutſchen Schiffahrt gefährden oder die
Schätzung der Alliierten ſich als überſchätt herausſtellt. Auf
jeden Fall werden die vom Oberſten Rat zugeſtandenen Abzüge
eine beſtimmte Zahl nicht überſteigen.

Der Austauſch der Ratifikation wird nunmehr
nur noch verzögert durch die vorbereitenden Maßnahmen, die zur
Jnkraftſetzung des Friedensvertrages notwendig ſind. Es iſt
bekannt, daß dieſe Maßnahmen e ſein müſſen, damit ſie
vom Augenblick der Jnkraftſetzung Vertrages an ihve Wirk-
t haben können. Die Ausſchüſſe haben ihre Arbeiten in
ieſer An elegenheit noch nicht beendet. Es iſt aber zu

daß ſie bis Ende der Woche zu Ende geführt werden
önnen. Der Ausſchuß unter Vorſitz des Generals Le Rond

wird mit Miniſterialdirektor von Simſon über die noch zu
löſenden Verwaltungsfragen eine neue eſprechung haben und
die militäriſchen Sachverſtändigen werden mit den deutſchen
militäriſchen Delegierten Bötticher und Michaelis Be
ſprechungen haben.

Ein neuer Einigungsverſuch
Waſhington, 6. Janune.

Hoke Smith hat eine neue Bewegung eingeleitet, um einen
Vergleich in der Frage der Ratifizierung des Friedensabkom
mens zu erzielen. Um über die Möglichkeiten, bald zu einem
Friedensſchluß zu kommen, zu beraten, hatte er die demokratiſchen
Senatoren zu ſich gebeten. Unter den Beſuchern befanden ſich
King, Chamberlain, Traimmel u. a. Alle waren für eine
baldige Ratifizierung und der Anſicht, daß Reſerven
zur Erreichung derfelben unbedingt notwendig ſind. Smith
ſagte in einer Unterredung, alles was uns trennt, iſt Partei
politik. Gelingt es uns, uns ſelbſt über dieſelbe zu ſtellen, ſo
werden auch bald die Mittel zur Ratifizierung des Vertrages
gefunden werden. Er machte den Vorſchlag, daß alle Befür
worter der Reſerven in einer beſonderen Konferenz berg
ten ſollten, um den Weg zu einer Einigung zu finden.

c

Die Sukunft der deutſchen Heeresbetriebe
Wie berichtet wird, ſollen die deu n eWie et wird, ſollen eurſchen Heeres und Marinedetriebe und die Verwendung des noch vorhandenen Seeres

materials durch eine Aktiengeſellſchaft unter Beteiligung des
Reiches und ſpäter auch der Kommunen und Länder betrieben
werden. Falls dieſer Plan gelingt, ſo würde damit der größte

n n r werden.ie aus Dresden gemeldet wird, hat ſich Sachſen ebenſo wieSüddeutſchland gegen den Plan ausgeſprochen. Sochſen will

vielmehr bis 31. März alle in Sachſen befindlichen Heevesvorräte
ſoweit als möglich verkaufen.

Die Eiſenbahnerbewegung
vor der Entſcheidung

Fraukfurt, 6. Januar.
Geſtern mittag fand eine Beſprechung zwiſchen dem Präſi

dium, den WerkſtättenVorſtehern und den Arbeitnehmern ſtatt,
die für die Eiſenbahnerbewegung entſcheidende Bedeutung haben
dürfte. Das Gebäude der Eiſenbahndirektion iſt ſeit Sonntag
mittag mit Reichswehrtruppen und Polizeimannſchaften beſetzt,
doch iſt die Arbeiterſchaft völlig ruhig. Die Obleute der Eiſen
bahnarbeiter geben nochmals für die geſamte Arbeiterſchaft die
Verſicherung ab, daß ſie volles Verſtändnis für die Not der Zeit
haben und bereit ſind, ſofort in erhöhte Arbeitstätigkeit zu treten
und ihre Pflicht nicht dem Buchſtaben nach, fondern unter Her
gabe des letzten Reſtes ihrer Kraft zu erfüllen, wenn der Miniſter
einen kurz befriſteten Termin anſetzt, in dem die Lohnfrage
getrennt von den übrigen Meinungsverſchiedenheiten im Sinne
eines Tarifs geregelt wird, der ſich den Sätzen der Privat
induſtrie nähert und eine unerträgliche Notlage beſeitigt, die
ſonſt zu beklagenswerten Ausbrüchen führen muß.

C

Berlin, 5. Januar.
Die Tarifverhand lungen zwiſchen der Eiſenbahn

verwaltung und den Gewerkſchaften der Eiſenbahnarbeiter ſind
heute nachmittag, wie verabredet, wieder aufgenommen
worden. Es hat heute eine allgemeine Ausſprache ſtattgefunden.
Morgen beginnen wieder die Einzelberatungen, die nunmehr
ohne Unterbrechung weitergeführt werden ſollen, um den Tarif
ſo ſchnell wie möglich fertig zu ſtellen.

Radikale Strömungen in Magdeburg
Magdeburg, 6. Januar.

Wie die Magdeburger Zeitung aus unterrichteten Kreiſen
erfährt, ſind in der Provinz Sahſen und auch in Magdeburg
die Radikalen ſeit einiger Zeit äußerſt rege. Sie planen
eine große allgemeine Bewegung, um die Dik-
tatur des Proletariats zu errichten. Aehnlich
wie in Sachſen will man auch hier mit Hilſe vevolutionäver Be
tiebsorganiſationen, die an Stelle der Betriebs räte
treten ſollen, eine umfaſſende Aktion vorbeveiten. Nach dem Auf
treten der Unabhängigen zu ſchließen, ſcheinen ſie ihrer Sache
vollkommen ſicher zu ſein und ein Fehlſchlagen ihrer
Pläne für ausgeſchloſſen zu halten.

Berlin, 6. Januar.
Geſtern abend tagte eine Rumpfvollverſammlung der links

radikalen Arbeiterräte. Ein kommuniſtiſches Mitglied übte
ſchärfſte Kritik an dem Betriebsräteentwurf, auf das Betriebs
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rätegeſetz wolle man pfeifen. Weitgehende Difrerengen gwiſchen
Kommuniſten und Unabhängigen wurde ausgetragen w.

„„Der Dolchſtoß der Heimat“
II

Die Ausführungen des Herrn W. V. in dem Artikel
„Keine Windſtille“ in der „Volksſtimme“ vom 3. Januar
1920 über militäriſche Fragen ſind ſo oberflächlich und
zeugen von derartigem Unwiſſen, daß ein „Weltblatt“ wie
die „Volksſtimme“ ſich im Jntereſſe ihrer Leſer wirklich nach
einem unterrichteten militäriſchen Mitarbeiter umſehen
müßte. Der Herr Verfaſſer ſcheint nicht Soldat geweſen zu
ſein, ſondern zu den bedauernswerten Mitmenſchen zu gs
hören, die wegen allgemeiner Schwächlichkeit nicht tauglich
zum Heeresdienſt waren. Dieſe Art Acenſchen haßt und be
neidet den körperlich Starken ſeit altersher. Das Heer, die
Vereinigung der wertvollſten Deutſchen, war ihnen ſtets ein
beſonderer Greuel. Vielleicht lieſt Herr W. V. nachſtehende
Ausführungen mal aufmerkſam durch, denn nach den An
weiſungen des ſozialiſtiſchen Miniſters David in ſeinem poli-
tiſchen Referentenführer für „Anfänger“ wird lobenswerter-
weiſe beſonders darauf hingewieſen, daß der junge Sozialiſt
ſich über die Zuverläſſigkeit ſeiner Quellen vor Gebraueh
ſtets genau unterrichten ſoll.

Einige Richtigſtellungen:
Der Ausdruck „der Dolchſtoß der Heimat in den Rücken

des deutſchen Heeres“ ſtammt nicht von Ludendoriff, nicht von
deutſchen Offizieren, ſondern von dem engliſchen General
Maurice, der die Gründe des Zuſammenbruchs des Heeres
in der Propaganda der deutſchen ſozialiſtiſchen Parteien er
blickt, die mit der feindlichen Propaganda von der Front
aus in der Heimat Hand in Hand arbeitete. Da erfahrungs-
gemäß die internationale deutſche Sozialdemokratie ſeit
Jahrzehnten jedes Wort eines Ausländers, beſonders aber
eines freien Engländers, ganz beſonders boch bewertet, ſo
berührt die Nichtachtung eines Ausſpruches des anerkamit
ſehr hochſtehenden engliſchen Benerals zum mindeſten ſelt-
ſam. Wie ganz anders ſchätzen die deutſchen Genoſſen die
Auslaſſungen des franzöſiſchen Marſchalls Foch, der den

öſtſchen militäriſchen Sieg“ in ſeinen letzten Ver
ffentlichungen im Jntereſſe des franzöſiſchen Ruhmes nut

allen Mitteln zu beweiſen ſucht. Da jubeln ihm die deutſchen
Sozialiſten zu und ſtimmen freudig in den franzöſiſchen
Siegesſchrei über das eigene Volksheer mit ein. Daß aber
der franzöſiſche Marſchall wörtlich ſagen kann „Zahlloſe
unter den Mannſchaften verbreitete Flugblätter, eine gehickt
im Jnnern Deutſchlands für den Frieden um jeden Preis
eführte Propaganda hatten raſch in einem ſo günſtigen
oden Früchte gebracht“, das verſchieigen die großen und

kleinen ſozialiſtiſchen Hetzer ſchuldbewußzt.
Ferner veröffentlicht der franzöſiſche Marſchall eine

Tabelle, aus der der tägliche Stand der deutſchen Reſerven
ſo überaus genau angeführt wird, daß man nur die Anſicht
beſtätigt findet, nicht Hunde :te, nein, Tauſende von
Deutſchen haben für Geld oder aus Parteihaß im Solde des
Feindes geſtanden. Herr Adolf Köſter hat in ſeiner le
ſcheidenen Art, die jeden ſozialiſtiſchen Parteibonzen aus
zeichnet, im „Vorwärts“ am 23. März 1919 u. a. geſagt:
„Dieſe Niederlage aber, die die Kriegsgeſchichte auch desholb
als die entſcheidende anſehen wird, weil ſich die Reſerven-
rechnung der deutſchen Oberſten Heeresleitung als falſch er
wies, iſt eine reine Niederlage der Führung, und zwar der
O. H. L. ſelbſt geweſen. Eine Niederlage ihres Auf-
klärungs- und Nachrichtendiznſt 5!“ Zunachſt wird sie
Kriegsgeſchichte nicht von halbgebildeten Reportern ge
ſchrieben, ſondern von Fachmännern, und die letzten Worte
beſtätigen nur die ſo traurige Tatſache, daß fich in den
Ententeländern für den deutſchen Nachrichtendienſt weniger
käufliche „vaterlandefeindliche“ Elemente fanden, als wie
leider in Deutſchland, in einem Lande, in dem ſeit Jahr-
zehnten die Vaterlandsliebe von der deutſchen Sozialdeme-
demokratie, auf Koſten einer internationalen Gefinnung
planmäßig verächtlich gemacht wurde. Dieſe Saat der
jüdiſch-deutſchen Sozialiſtenführer iſt herrlich aufgegangen!
Noch ein Beweis! Der amerikaniſche Admiral William
Snovden Sims ſagt in der amerikaniſchen Zeitung „The
Altanta Conſtitution“ u. a. über den U-Bootkrieg: „Wir
wußten allemal, wenn eines von dieſen deutſchen Booten
auslief; ja, wir wußten nicht nur das, ſondern wußten ſo
gar, welches es war, und oft war uns der Name des Kom
mandanten und andere wertvolle Einzelheiten bekannt.
Außerdem wußten wir, wohin es ging, und wir führten See
karten, in welchen wir von Tag zu Tag die Reiſen jedes ein
zelnen UBootes eintrugen.“

Es waren ja nur deutſche, arme Jungens, die durch den
Verrat von käuflichen, „vaterlandsloſen“ Geſellen à la Cohn
in die furchtbarſte Gefahr fuhren.

Schließlich erklärte ein amerikaniſcher Oberſt offen vor
dem Militärausſchuß in New-York, und ausländiſchen
Offizieren muß ein echter deutſcher Sozialiſt doch mehr
glauben, als den deutſchem Blute entſproſſenen Offizieren:

„Wenn die Deutſchen noch vier Wochen ausgehalten
hätten, wären die Verbündeten r geweſen, durch Ueber
anſtrengung erſtens und zweitens durch Verluſt in ihren
Reihen, welche ſich zum „Empörer“ ſchon entwickelte. So
etwas darf natürlich der deutſche Arbeiter nicht wiſſen

Sind dem Herrn W. V. ferner nicht die Hundrrt
tauſende von Flugblättern bekannt, die die deutſche Sozial



demotrakte un eſgenen und feindlichen Mllleln ſeil 1917
in Deutſchland hat verbreiten laſſen? Kennt er nicht den
revolutionären Almanach, den die ſozialiſtiſchen Parteien im
Hochgejühl ihres Triumphes nach der Revolution haben her
ausgeben laſſen? Jn dieſem Almanach, in der Form eines
hiſtoriſchen Kalenders, werden, vom Jahre 1914 anfangend,
alle die Neden und Taten ſiegestrunken und prahlend ange
t die die ſozialiſtiſchen Größen für die kommende Revo-
ution ausgeführt haben, und das mitten im furchtbarſten

Exixſtenzkampf des eigenen Volkes!
So ſagte Haaſe 1914 noch als Mitglied der mehrheits-

ſozialiſtiſchen Partei: „Wir werden die Armee unlergraben,
um die Weltrevolution in Gang zu bringen.“

Sind Herrn W. V. die Worte des Sozialiſten Vater
(Magdeburg) wirklich unbekannt?
„uns iſt dieſe Revolution nicht überraſchend gekommen.
Seit dein 25. Januar 1918 haben wir den Umſturz ſyſte-
matiſch vorbereitet. Die Arbeit war ſchwierig und gefahr
voll zugleich, wir haben ſie mit vielen Jahren Zuchthaus und
Gefängnis bezahlt. Die Partei halte eingeſchen, daß die
großen Streiks nicht zur Revolution führten, es innhlen da
her andere Wege beſchritten werden. Die Arbeit hat ge
lohnt, wir haben unſere Leute, die an die Front gingen, zur
Fahnenflucht veranlaßt: die Fahnenflüchtigen haben wir
organiſiert, mit falſchen Papieren ausgeſtattet, mit Geld
und unterſchriftsloſen Flugblöttern verſehen. Wir haben
dieſe Leuke nach allen Hinmelsrichtungen, hanpkſächlich
wieder an die Front, geſchickt, damit ſie die Frontſoldaten
bearbeiten und die Front zermürben ſollten. Sie haben die
Frontſoldaten beſtimmt, überzulauſen, und ſo hat ſuh der
Zerfall allmählich, aber ſicher vollzogen.“ Das ſagte der
deutſche Sozialiſt Vater, und ein deutſcher Sozialiſt lügt doch
nicht, in einer Sitzung des Magdeburger A. und S.Rates.
Unter den Tauſenden vorliegenden Flugblätiern nur dus

olgende: einke obeve Ecke
Schwarz, rot, gold.

Vorderſeite.
Republik

bedentet Fricden und Freſheit
An die Kameraden an der Wefitſront.

Wir haben erreicht, daß folgender BVeſehl im franzöſiſchen
Heere ausgegeben wurde

Wer ſich gefangen gibt einzeln oder in einen Gruppen
und das Loſungswort

Republik
d wird nicht mehr als kriegegefangener Feind be

rdelt.
Wenn er will, kann er mit uns, mit gleichgeſinnten Lands

leuten, an der Befreiung Deutſchlands arbeiten.
Eure republikaniſchen Kameraden.

Rückſeite.
Republik

bedeutet Frieden und Frefheit.
Fürchter nicht, daß Eure Namen von Euver Regierung

ſemals gebannt werden, daß Euch durch Ueberlaufen die Rück
hr in Euer Vaterland geſperrt wird! Dieſer Krieg wird

nicht enden, bevor der preußiſche Militär- und Junkergeiſt zu
Boden geworfen und damit die Bahn für unſere Heimkehr frei
geworden iſt.

Wir werden als die wahren Sieger und Vefreier unſeres
Vaterlandes mit Ehren in die Heimat zurückkehren und mit
Jubel empfangen werden.

Eure vepublikaniſchen Kameraden.
So verlor in den letzten 32 Monaten des Krieges in

erſter Linie dank dieſer hochverräteriſchen Tätigkeit der
ſozialiſtiſchen Parteileitung das deutſche Heer 360 000 Ge-
fangene. Verblendet waren ſie der ſozialiſtiſchen Verführung
gefolgt. Und wem verdanken nun dieſe Menſchen ihre
Kriegsgefangenſchaft? Doch nur Jhren hohen Chefs, Herr
W. V., die ſelbſt die eigene Haut nie zu Markte getragen
haben. Nur ein namhafter ſozialiſtiſcher Führer (Frank-
Mannheim) iſt auf dem Felde der Ehre gefallen. Auch bei
den November-, Dezember-, Januar- und März-Kämpfen,

ſicherer Deckung hinter
Kriegsleutnants

da ſaßen die Parteibonzen in ſich
Stacheldraht und ließen die ſchnöſeligen
allein im Feuer.

Und nun noch eins! Jm September 1918 konnte der
Kriegsminiſter Scheüch 600 000 Mann junge, ausgebildete
Soldaten für die Front zur Verfügung ſtellen, man konnte
ſie nicht mehr verwenden, weil ſie politiſch auf die oben an
gedeutete Weiſe verſeucht waren. Ueber 50 000 Deſerteure
zählte man allein in Berlin, Hunderttauſende im übrigen
Deutſchland, in Namür, Brüſſel, Liüttich, Dinant, Charle-
ville trieben ſich tauſende und abertanſende von Drücke
bergern umher, die mit Morden, Rauben, Plündern ihren
Lebensunterhalt beſtritten. Alle dieſe, die an einem Tage
mehr Schande über den deutſchen Namen brachten, als die

wedekind-Abend in der Literariſchen
Heſellſchaft

Den geſtrigen WedekindAbend im Saale der „Loge zu den
drei Degen“ leitete ein Vorſpruch des Vorkragenden, Guſtav
R W S ein, geſchrieben am Todeetage Wede-
inds. Guſtav Herrmann las gut, voller Verſtändnis für die
Werke ſeines toten Freundes. Keiner wäre mehr berufen, ein
uführen in das Weſen des Dichters und Menſchen Frank Wede-
ind. So nennt er ihn: ein unerſchöpfter Mann, der ſeine Maske
abgeſetzt, der ſelbſtquäleriſch Grauſiges bis zum Ende durch
dachte, der die größten Wahrheiten ſagte, nicht ohne draſtiſch zu
wirken, den erſtmaligen Hörer vielleicht ſogar ſeltſam anmutend.Ein Thema ſeines Könnens: er wußte ſexualpathologiſche Vor-

ſtellungen umzuwandeln in reine Kunſt. Vom „Frühlings-
erwachen“ bis zur „Pandora“ und dem nachgelaſſenen „Sonnen
ar überall geht er auf eigenen Wegen unter perſönlichen

ekenntniſſen allen Modeſtrömungen zum Trotz. So als Drama-
Und nicht minder als Lyriker. Denn er haßte das Senti-

d war hohe Aufgabe die rückſichtsloſe Aufzeichnung
der Wurzel alles Uebels ohne jegliche aufreizende Alſicht. Und
doch wohnten zwei Seelen in ſeiner Bruſt, jene, die einem willen-
loſen Körper die Feder in die Hand drückt, um „Tagebuch führend
ſich zu entlaſten“, und die andere Ueberirdiſche, ſich ihrer großen
Aufgabe an den Menſchen n bewußt. Schon aus früher
Kindheit ſtammen ſeine Erſtlingserzeugniſſe. ins
rer er die „Ode an den Steinbaukaſten“, den Behälter ſeiner

anuſkripte. Jhr folgken unzählige weitere Gedichte, ſich aus-
reifend zu tieferer Erkenntnis. Er bildete ſich zu dem, als der
er vor uns ſtand in reiferen Jahren. Er fand: „Ein vornehmer
Menſch iſt ſelbſwerſtändlich.“ Dem alten Juden Rabi Esra legt
er in der Novelle „Feuerwerk“ manch' alte Weisheit in den
Mund. „Du ſollſt nicht lieben, die den Sinnen gefallen, ſondern
dem Auf die Frage des Sohnes: Warum gibt er

niwort: „Weil Er zwei Menſchen geſchaffen 3
gen un d innen, an Leib und Seele. Tiefes pſycho-

re r kiegt in dem Gedicht: „Der blinde Knabe“,in nächſt die wurden ausbſtſadyſtiſch mutet
we

dem us Die

tiker.

mentale.

ſen
vier Jahreszeſten“.
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doch zahlenmäßlg ſo geringen. aber mit Recht zu ver
urteilenden pflichtvergeſſenen Offiziere, Beamten, Unter
offiziere uſw., von denen Sie, Herr W. V., reden, ſind nur
ſo hochgekommen, weil ſozialiſtiſche Kurzſichtigkeit ein ſcharfes
Turchgreiſen durch Milderung der Militärgerichtsbarkeit
während des Krieges zur Unmöglichkeit machte. Nicht nur
durch feindliches Feuer, ſondern durch ſozialiſtiſche Agitation
e die Gefechtsſtärken wie Schnee an der Sonne.
ind als nun am 8. Auguſt 1918 auf der Front zwiſchen

Albert und Moreuil mehrere deutſche Diviſionen einfach
überrannt wurden, als. in den Tagen zwiſchen dem 8. bis
11. Auguſt 1918 fliehende Jnfanteriſten der feuernden
Artillerie und neu eintreffenden zuverläſſigen Truppen
„Streikbrecher“ zuriefen, als ſolche ehrloſen Burſchen den
M.-G.-Bedienungen, die dem Feinde entgegenzogen, zu
brüllten: „Schineißt doch die Knarren weg, ſtreiken müßt

hr, daß Schluß wird!“, als Erſatztransporle mit roten
Fahnen ins Feld kamen, als ſolche Transporte bei der Ab-
fahrt von der Heimat, unterwegs und hinter der Front
menterten, ſehen Sie, da. Herr W. V., ſind die beiden
größten Männer Tentſchlands nach Bismarck. Hindenburg
und Ludendorff, zu der Ueberzeugung gekommen, mit dem
Hoere, das von der Heimat ſo im Stich gelaſſen wird, iſt
kein Sieg mehr zu erſechten, und ſchon am 14. Auquſt 1918
nminrde dieſe Auffaſſung in einem Krontat im Veiſein der
polttiſchen Führer S. M. dem Kaiſer vorgetragen. Man
keun zu dem Entſchluß, mit Hilfe einer neutralen Macht
(Niederlande) Wuffenſtillſtandsverhandlungen einzuleiten.

Sechs Wochen. bis Ende September, vergingen, ohne
daß die diplomaliſche Tatigkeit in dieſen Beſtrebungen
irgendeinen Schritt vorwärts kamen, über den Stand der
Dinge wurde die O. H. L. im Unklaren gelaſſen, und als
nun an jedem Tage der ſechs Wochen täglich etwa 20 000
beave Jungens nutzlos fielen, denn militäriſcherſeits hatte
man ja ſchon am 14. Auguſt klar zum Ausdruck gebracht, daß
mit dem Geiſt im Volke kein Sieg merh zu erringen war,da drückte allerdings die O. H. L. am l. Oktober 1918 auf

die Regierung, ſofort an die Einleitung der Waffenſtill-
ſtondsverhandlungen heranzutreten, denn nunmehr kam
alles darauf an, ein einigermaßen noch verwendbares Heer
als Druckmittel für die Waffenſtillſtands- und Friedens
verhandlungen zu retten. Das abgegebene Kriegsmaterial
hätte man ohne Revolution in acht Monaten zum großen
Teil erſetzen können.

Daß dieſe Auffaſſung richtig war, hat der Gang der
Ereigniſſe wohl jedem klarblickenden Deutſchen gezeigt.
Aber, ſtatt dieſe von der O. H. L. vertretene Vinſenwahrheit
anzuerkennen, ſtatt das ganze Volk nochmals zum letzten
Kampf aufzurufen, da verlangten die weiſen Volkstribunen
die Abdankung des Kaiſers, führten als Wichtigſtes das
parlamentariſche Syſtem ein die vorbildlichen Demo
kriatien Frankreich. Amerika und England hatten Clemen-
cean, Wilſon und Lloyd George mit Einverſtändnis ihrer
Arbeiterparteien diktatoriſche Gewalten verliehen und
forderten die ſofortige Freilaſſung Liebknechts. Das waren
die Heldentaten der jetzigen Führer in der entſcheidendſten
Stunde des Deutſchtums!!!

Wenn dieſe Männer nur an ihr Vaterland gedacht
hätten, dann wäre es gelungen, die Armee in der feſten
Linie Ankwerpen--Maas zum nochmaligen Halten zu
bringen. Aber Ebert, Scheidemann, Noske fürchteten die
Unabhängigen. die nunmehr ganz offen mit ruſſiſchen
Geldern unker Leitung des Herrn Joffe die Revolution ſoſte-
matiſch weiter vorbereiteten.
nichts von den Zuſammenkünften Haaſes, Liebknechts, Lede-
bours, Bernſteins, Cohns, Kautskys mit Joffe in der ruſſi
ſchen Botſchaft, Unter den Linden. in Verlin? Weiß er wirk
lich nichts von den Schlemmereſſen, die trotz der Not des
Volkes dort abgehalten wurden? Von beſtochenen Lakaien
ließ man ſich kaiſerliche Tiſchkarten verſchaffen und ver-
öffentlichte ſie voller ſittlicher Entrüſtung, die Joffeſchen
Menükarten wurden den Arbeitern verheimlicht. Und wer
je den Vorzug gehabt hat, die jetzigen Talmiexzellenzen
tafeln zu ſehen, wer weiß, wie dieſe Herren während des
gar Krieges und ſelbſt in den furchtbaren Tagen der
Friedensunterzeichnung ſich der Vertilgung größter Lecker-
biſſen und beſter Weine reſtlos hingegeben haben, der
ſchüttelt ſich vor Ekel, wenn die Bewunderer ſolcher Männer,
die ſo menſchlich belaſtet ſind, auf andere Steine werfen.
Dieſe Mönner haben den letzten Aufruf an das Volk ver-
hindert, dieſe Männer haben den nunſterblichen Feldberrn
Hindenburg und Ludendorff das Schwert aus der Hund
gewunden, dieſe Männer, unterſtützt von Erzberger und
anderen, die haben dein dummen Michel ſo lange zuge

Weiß Herr W. V. wirklich

redet und mit dem Heinde einſum das große, auf ſiun u hiſtoriſchen Grundſaven beruhende alte hie
Zzerſto

Die deutſche Revolution hat den Unterhändlern im
Walde von Compiègne jedes Verhandeln unmöglich ragt
Der Soldatenrat in Köln wagte man ſoll ſich für
alle Ewigkeit merken der O. H. L. mitzuteilen, daß alle
Verpflegungs- und Munitionstransporte dem Feldheere,
alſo den eigenen Brüdern, geſperrt würden. Es mußte eben
unterſchrieben werden, weil die deutſche Revolution „inler.
national“ und nicht „national“ dachte und bandelte. Die
ranzöſiſchen Revolutionen 1789 imd 1870 waren national,
a ſelbſt nationaliſtiſch, die ruſſiſche Revolution mit Kerenski
esgleichen man denke nur an ſeine große Bruſſilow

offenſiive und ſelbſt Trogki hat in BreſtLitowsk für ſein
Adoptiv- Vaterland mit aller Zähigkeit gekämpft.

Nicht ber Feind hat die Auflöſung des
in den Waffenſtillſtandsbedingungen gefordert, 8 illio-
nen Mann kamen in Ordnung an den Rhein, dort ſette der
widerliche Agitationswettkampf zwiſchen den Abhängigen
und Unabhängigen um die Scele des Frontheeres ein und
auf Betreiben der RNevolntionsregierung, aus feiger Angſt
vor einer Gegenrevolution, wurde lange vor den
an e e wahrend der Waffen-tillſtandsverhundlungen. das alte, ruhmteiche kuiſerliche
Heer, Sieger in tanſenden Kampftagen, das Werk von Jahr-
hunderten, von Bubenhand in alle Atome aufgelöſt. Somit
waren die Unterhandler in Spag und in Verſeuikes jedez
Machtmittels beraubt und mußten zu allem, r jeder Forde
rung. „Ja“ ſagen. Als Erfatz hatten ihnen die ſozloliſtiſchen
Bierbankpolitiker Vegriffe wie „Völkerbund, Völkerver-
ſöhnung, Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker in die Hand
gedrückt: wieweit Deutſchland damit gekommen iſt, ſehen
wir jetzt töäglich!

Der engliſche Oberkonmmandierende Marſchall hageſchrieben: „Nichts habe ihn ſo beim Leſen der See

erinnerungen erſchüttert als die Veſchreibung der Kämpfe,
die Ludendorff im Jnnern gehabt habe, das habe er mit dem
engliſchen Volke nicht erleben müſſen“ und in Deutſchland
darf jeder Heimkrieger ſeine größten Helden mit Dreck be-
werfen. Als die Journaliſten aller Ententeländer während
der Waffenſtillſtandsverhandlungen zu einem Kongreß nach
Spaa kamen, da haben ſich dieſe feindlichen „Federgeneräle“
in ſcheuer Ehrfurcht die Quartiere angeſehen, wo die großen
deutſchen Feldherren gearbeitet haben: es waren allerdings
feindliche Jonrnaliſten und keine deutſchen ſozialiſtiſcher
und demofratiſcher Richtung.

Die Worte des engliſchen Generals Maurice von dem
Dolchſtoß der Heimat in den Rücken des deutſchen Heeres

treffen den Nagel auf den Kopf, und keine Feder. kein Auf-
ſatz, nichts, ſelbſt nicht die Artikel des Herrn W. V., können
die fozialiſtiſchen Führer und ihre Freunde von dieſem
furchtbaren Vorwurf, für den es auf Erden keine Sühne
ſert. reinigen. So lange Geſchichte geſchrieben wird, wird
ei allen Völkern dieſer Verrat in der größten Not des

eigenen Volkes als ein ungeheures widerliches Verbrechen
gebrandmarkt werden. Und nun für heute zum Schluß
Sie Herr W. V. ſchreiben ſchließlich noch folgende Worte
ſiber das deutſche Offizierkorps: „Das geſamte Offizier-
korps kann (von ganz geringen Ausnahmen abgeſehen) den
traurigen „Ruhm“ für ſich in Anſpruch nehmen, alles getan
zu haben, um den Zuſammenbruch zu beſchlennigen.“

Sie, Herr W. V. können das deutſche Offizierkorps
nicht beleidigen, aber nehmen Sie bitte einige Minuten dierote Parteibrille von Jhrer Naſe ab und ſüblen Sie ſich

nur als Menſch. „49 980 deutſche Ofſiziere ſind gefallen,
94,7 Prozent des alten Vorufsofſizierkorps iſt tot oder ver
wundet“, und angeſichts dieſer erſchütternden Zahlen müßte
eigentlich jedein, der das Selbſtopfer für eine Jdee alt
höchſte ſittliche Handlung eines Menſchen anerkennt, der
artige unverantwortliche Angritſe in der Kehle erſticken,
Wenn nicht, welchen Wert huben dann aus ſolchem Munde
Worte wie Wahrheit, Kampf gegen Lüge und Heuchelet,

Sittlichkeit, Moral uſw. D.
Die nene preußiſche Verfaſſungsvorlage wird m Riniſſte

rium des Jnneren in nächſter Zen abgeſchloſſen werden und dem
Staatsminiſterium zur Beſchlußfaſſung zugehen. Sie wird der
Landesverſanmlung Ende Januar vorgel werden. We wir
hören, wird die Verfaſſunrevorlage keine Uedvervuſchuegen
bringen und im gleichen drinokrattſchen Geiſte wie die Re
verfaſſung gehalten ſein. Der Fortfall des Steuer und Eiſen
n für die Einzelſtgaten vereinfacht die Struktur der

vorlage

faſt eleganten Weltauffaſſung. So ſtand Frank Wedekind vor
uns und ſprach durch den Mund ſeines Freundes Guſtav Herr
mann realiſtiſch und doch gehoben in eine höhere Sphäre, zeigend
den ewigen Kumpf zwiſchen Verſtand und Leidenſaäbrft, der nur
zu vft ſcheitert an der Unkenntnis vom anderen Penſchen. Die
Literariſche Geſellſchaft wird dem Vortragenden für dieſen durch
perſönliche Erinnerungen an den verſtorbenen Dichter gehalt-
vollen Ubend beſonderen Dank wiſſen. Lothar Hebererx.
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Fortſchritte der drohtloſen Telephonie in Deutfcand. Das
Reichspoſtminiſterium hat gemeinſchaftlich mit der Firma
C. Lorenz A.-G. auf einer Verſuchseſtrecke BerlinKonſtan z Verſuche mit drahtloſer Telephonie ange
ſtellt, die ein zufriedenſtellendes Ergebnis hatten. Eine ſofortige
Einführung der drahtloſen Telephonie für die Allgemeinheit iſt
jedoch gegenwärtig noch nicht angängig, da noch vechniſche Einzel
heiten durchzubilden ſind, und das Gangze erſt für eine allge
meine praktiſche Verwendung brauchvar zu machen iſt. Das gilt
aber auch für die öfter auftauchenden Nachrichten des Auslandes
über ähnliche funktechniſche Fortſchritte, z. B. für den letzter
dings in einzelnen deutſchen Zeitungen wieder mitgeteilten an
geblichen drahtloſen Fernſprechverkehr Jrland-- Amerika. Der-
artige ausländiſche Nachrichten gehen ſchon ſeit mehreven Jahren
durch die Preſſe und erſcheinen zur Reklame der ausländiſchen
Funkenunternehmungen von Zeit zu Zeit wieder. So hieß
es auch ſchon wiederholt in den letzten Jahren, die engliſche
Marconi Geſellſchaft habe einen drahtloſen telephoniſrhen Ver
kehr eingerichtet, z. B. von und nach Schiffen und dgl. Wie
durch zuverläſſige, inzwiſchen aus dem Auslande gekommene
Zeugen und Nachrichten feſtgeſtellt iſt, hat es ſich dabei immer
auch nur um gewiſſe Vorverſuche gehandelt, aus denen auch
im Ausland ein allgemeiner Verkehr noch nicht entwickelt worden

Jedenfalls hat kein anderes Land gegenüber Deutſchland
auf funktechniſchem Gebiet t Vorſprünge, im Gegen
teil ift Deutſchland in verſchiedener Beziehung voran.

Nachdem die
rektor der Wiener

iftiſchen An

und hatte zwei große Konzertabende angeſagt: den einen mit dem
Phil harmoniſchen Orcheſier, einen andern als Liederabend
ſeiner Gattin, ben der ei am Flugel beglerien wollte. Nun wer
den ſie beide „wegen unuberwindlicher Rerſeſchwerigkencu“ ab
geſagt. Der wahre Grund dieſer Abſagen iſt natürlich daß
Herr von Weingartner mit Recht beſorgen mußee, an n
Abenden verdaenter maßen vom ehr ig ſeierlöch
einpfangen zu zoerden! Ganz erſtorbern iſt denn das Ge
fühl für nanonule Ehre u der Rerchsheuptſtudt noch niche, und
es hätte viele daraktervolle 1 Muſikfreunde gegeben, die
es nicht geduldet hätten, daß Herr von Weingartner, rer die Ehre des deutſchen Namens ſo unberantworitich o
geſtellt hat, ſich auch noch hier brüſtete und aus deutſchen
dern fette und unverdiente Honorare x kommt von
honos honoris die Ehrel) wegſchleppte! Ehe Weingartner
nicht Abbitte geleiſtet haben wird für ſeine Preisgabe der deut
ſchen Ehre vor dem feindlichen Ausland, ſoll er es nirgends im
Deutſchen Reich wagen dürfen, auf ſeine künſtleriſchen Ver
dienſte zu pochen. Künſtlergröße iſt deutſchen Menſchen noch
immer gleichbedeutend mit menſchlicher Größe und mindeſtens
mit Manneswürde. Ein Wann, ein Wort heißt es aber. Von
Weingartner weiß man jetzt, daß er zwei Worte hat Jm
Jahre 1914 hat er mit ſeinem Deutſchtum geprahlt, als er groß
und machtvoll einer feigen Uebermacht gegenüberſtand; damals
hat er noch eine patriotiſche Spektakelouvertüre in
der die Nationaſhymnen des Raubverbandes von dem „Heil dit
im Siegerkranz“ in Grund und Boden geblaſen werden. 10919
beſchmutt er das damals von ihm ſelbſt verherrlichte machtvolle
Deutſchland und dankt dem glorreichen Amerika, t es den
deutſchen „Militarismus“ den Garaus gemacht habe

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends um 7 Uhr ge
langt das Trauerſpiel „Brunhild“ von Otto Ernſt zur erſtenWiederholung. Mittwoch nachmittag um 8 Uhr Knder es

ſtellung „Der HimmelsSchneider“, abends um r 88
nerRichard Wagners Triſtan und Jſolde“ innachmi um 8 Uhr Der h abends urn
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Manweiſtingsbeträge.

Sozialiſterung und Erzlehung
Die Sozialiſierung iſt auf dem Marſchel! Wir alle

jrten dies Schlagwort ſozialdemokratiſche Propaganda im
rühling des vergangenen Jahres. Von dieſem Marſchieren

ben wir ſeitdem zwar nicht viel geſehen, aber dafür eine
anze Menge mehr oder weniger törichter Sozialiſierungs-
nd Komunaliſierungsverſuche erlebt, bei denen nichts her

aber möchte ich auf einen Sogialiſier ungs-
n unſerem Volke leicht
könnte. Es ſind nicht abſolut neue

uskam. Heute
erſuch hinweiſen, deſſen
euer zu ſtehen kommen
Ideen, die uns hier entgegentreten, denn das Buch von Hercen

ul z, ſehigen Unlterſtantsſekretär um Reichs
Jnnern, „Die Schulreform der

Sozialdemokratie war bereils 1911 in erſter Auf
ge erſchienen hat jetzt nur ſeine neue Auferſtehung ge
iert. Aber die Jdeale, die er hier vertritt: 1. Unentgeltlich-

kit aller Lehrmittel für alle Schulen, für reiche und
re Schüler; 2. freie Schulſpeiſung, ebenfalls für alle,

Zwang für alle Kinder ſchon vom dritten Lebensjahre
m zum obligatoriſchen Veſuch des Kindergartens.

nd allgemeine Partei ziele, die ſehr ſozial, ſehr
enſchenfreundlich klingen, abet im Grunde nur einen mehr
der weniger z verhüllten Zweck verſolgen: Den
ltern, der Familie möglichſt viel von ihren

echten zu nehmen und ſie der Allgemeinbeit. dem
tgate, zu geben. Ein durch und durch kommuniſtiſchesdeal ſo hier verwirklicht werden; den Eltern ſoll
ur noch geſtattet ſein, die Kinder in die

elt zu ſetzen, alles andere wird ihnen dann V
vommen. In welchem Sinne und Geiſte dies geſchehen würde,
inn man ſich an allen fünf Fingern abzählen. Eine rote
arde würde man beranziehen, „geſinnungstüchtig“ bis in

je Knochen. All das Große, Gute, Reine und Tiefe, das bisber
Familie geboten hat, fiele weg. nur noch eine Schablone

ür alle, natürlich nach Parteimuſter zugeſchnitten, bliebe
jbrig. Sage ja niemand „es handle fich hier doch nur um
eußerlichkeiten: Lehrmittelfreiheit, allgemeine Sveiſun

Fürſorge ſchon vor dem ſchulpflichtigen Alter, da könnten ja
ſhließlich die Eltern nur ſehr zufrieden ſein! Ja, das iſt's
weben; bier liegt die große Gefahr, vor der wir überall und
mmer wieder warnen müſſen; die Lockſpeiſe iſt vortrefflich
ewählt. Wir hatten in der Berliner Stadtverordneten
herſammlung die Anträge: neben der allgemeinen Unent-
geltlichkeit der Lehrmittel völlig freie ärztliche und zahn
rztliche Behandlung aller Schulkinder; und in allem
nur ein Hintergrund: Sozialiſierung der Er
Fiehung, Beſeitigung der Elternrech'te, des
Einfluſſes der Jamilie! Wer meint, hier wird übertrieben,

hein rich S
niniſterium des

der leſe das genannte „vortreffliche“ Buch des Herrn lUnter-
Da müſſen auch demſtgalsſekretärs Heinrich Schulz!
wo man hinauswill!Blindeſten die Augen aufgehen,

eutſches Volk, wahre deine heiligſten Güter; ſie ſind in
Gefahr

Der Rekord im „Geldmachen“
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die Deutſche Tages

itung“: Stets brachte die Weihnachtswoche eine ſtarke Jn
nſpruchnahme der Reichsbank. Jedoch eine derartige
Leiſtung, wie in dieſem Jahre, in der Vermehrung des
Japiergeldes ſteht einzig in den Wochenüberſichten da. Jns
ſamt wurde nach dem Wochenausweis vom 23. Dezember

n der abgeſchloſſenen Woche an papiernen Zahlungsmitteln
Banknoten, Darlehnskaſſenſcheinen) der gewaltige Betrag
on 1395,1 Mill. Mark neu in den Verkehr gegeben, und
war erfuhr der Banknotenumlauf eine Ausdehnung um

1251 Mill. Mark auf 31 126,6 Mill. Mark und der Umlauf
an Darlehnskaſſenſcheinen um 144,t Mill. Mark auf
3 598,2 Mill. Mark. Jn der Vergleichszeit des Jahres

1917 floſſen an Banknoten und Darlehnskaſſenſcheinen zu
ſammen nur 374,6 Mill. Mark, im Jahre 1916 ſogar nut
181 Mill. Mark in den freien Verkehr ab, und ſelbſt in der
entſprechenden Zeit des Vorjahres wurden trotz der damau-
gen kritiſchen Verhältniſſe geringere Summen an ſolchen
a dprichen als diesmal beanſprucht, nämlich 1176,5 Weill.

Mark.Jhren Grund hatte die Neuinanſpruchnahme darin, daß
infolge der Vorbereitungen zum bevorſtehenden Jahresſchluß
die an die Reichsbank geſtellten Anforderungen, nament
lich von de e des Reich s, höher geweſen ſind als die
im Wege des Rediskonts von der Reichsbank an den Ver
kehr abgegebenen und vom Verkehr aufgenommenen Schatz

Die Nachfrage nach Zahlungsmitteln
hielt in der Berichtswoche nach der etwas günſtigeren Ent
wicklung der Vorwoche in überaus ſtarkein Marße an. Als
Gründe für dieſe ungünſtige Geſtaltung kommen neben den
üblichen (z. B. Zinsſcheineinlöſung) insbeſondere in Be
r daß der Weihnachtsverkehr infolge des
höheren Preisniveaus wieder weſentlich höhere
Summen erforderte als je zuvor, und daß die geldlichen

Rüſtungen zum Jahresſchluß zu einem erheblichen Teil ſchon
vor Weihnachten getroffen werden mußten, weil zwiſchen
dem Feſte und dem 31. Dezember nur zwei Werktage zur
Verfügung ſtonden.
Es hat natürlich keinen Zweck mehr, der Reichsregierung
die Gefahren dieſer Geldmacherei auch hier noch weiter aus
einanderzuſetzen, nachdem wir ſchon ſeit Jahresfriſt immer
und immer wieder auf die Folgen hingewieſen haben, die
bei dieſem Syſtem unausbleiblich ſind. Aber das Geld-
en iſt das einzige Mittel dieſer „Volks“regierung, ihre

eute bei guter Laune zu erhalten. Allein dieſe
Aſſignaten wirtſchaft muß eines Tages zuſammenbrechen.
Das Volk beſchuldigt Agrarier und Wucherer in einem
Atemzuge als Verteuerer ſeiner Lebensſtellung, wöhrend in

eeereoeeeeeeeeeeneeeeee

Wirklichkeit niemand anders die Schuld doran
trägt als die Regierung, die durch ihre „Geld“

Geldes verwäſſert.
loche ſchickt ſie faſt 156 Milliarden neues Papier-

Es iſt das ein Volksbetrug

Der „Moſſe-Nelſon“
Der Kapitän a. D. Perſius zieht in ſeinen Aus

hrungen über Militärgerichlsbarkeit im „Berliner Tage
iatt“ von 2. Jannar 1920 auch Armeeverhältniſſe heran.

So lange ſich dieſri Herr nur mit Marine Angelegenheitenbeſchäftigt, iſt es Sache der Marinekameraden, ihn in „ein

trägliches Geſchäft“ zu legen. wie es zeitweiſe Kapitän z. S.
Scheibe und ein wackerer Deckoffizier, der den zweifelhaften
Vorzug gehabt hat. unter dem Kommando des Herrn Per
ſius dienen zu müſſen, ſchon getan haben.

Wenn ſich dieſer „Möoſſe-Nelſon“ aber erdreiſtet, ſeine
Anwürfe auf das ruhmreiche alte kaiſerliche Heer auszu-
ſellegt und den in Frage ſtehenden Artikel mit den Worten

ießt:
„Bis heute ſind für den preußiſchen deutſchen Offi

und „Soldat“ zwei völlig verſchiedene
ar

beleidigt er wiſſentlich tauſende und abertauſende von
rmeeoffizieren, die nicht nur im Frieden, ſondern in Tod

vermehrung den Wert des
Jn einer
r in den Verkehr.
chlimmſter Art.

dauge W

W

Grofz-Thüringen.

und Not vor dem Feinde, ihre höchſte, innere Befriedigung
in dem Gefühl gefunden haben, ihren Untergebenen in allen
Lagen, auf allen Gebieten ein fürſorgender, menſchlich mit
ihnen fühlender Vorgeſehter ſein zu können.

Daß man als angeſtellter „junger Mann für Marine-
artikel“ bei Moſſe ſolche herrlichen Gefühle nicht empfinden
lernt, iſt begreiflich, aber wenigſtens die Ehrfurcht vor den
gefallenen 49 980 Offizieren, die Perſins noch im Tode mit
ſeinen bezahlten giftigen Worten beleidigt, hätte eigentlich
jeden anſtändigen Menſchen verſtummen laſſen müſſen.

Ferner dürfte man ſo viel Einſicht ſelbſt von Herrn
Perſius verlangen können, daß er, der niemals vor dem
Feinde in ſchwerer Not eine Truppe geführt hat und in
ſeiner Unkenntnis gar nicht ahnt, welche Strafmittel unter
Umſtänden im Jntereſſe des Ganzen unbedingt notwendig
ſind. um die Manneszucht aufrecht zu halten, von Sachen
nicht redet und ſchreibt, die er nicht als „Aſphaltkrieger“ zu
beurteilen weiß.

„Ein ſchlechter Vogel, der ſein eigenes Neſt beſchmutzt“,
dieſes alte, ſchöne Volks ſprichwort ſollte ſich der demo
kratiſche Herr Perſius von Herrn Moſſe oder Theodor Wolff
über ſeinein Schreibtiſch anbringen laſſen.

Schließlich kann ich ihm nur ausdrücklich verſichern,
daß mir jeder, auch jeder brave Musketier oder Gre-
nodier, den ich in 26jähriger Dienſtzeit kennen lernte, als
Menſch wie als Soldat, unendlich viel näher und höher ge-
ſtanden hat, als beiſpielsweiſe ein Offizier von zweifelhaftem
moraliſchem „Gefechtswert“. Dueſterberg.

Zur Frage der Kuslieferung
Graf Max Montgelcs, der 1914 als General am

Einmarſch in Frankreich teilnahm, ſchreibt im
„Berliner Tageblatt“:

Der Erdroſſelungsfriede von Verſailles iſt keine Ehre für die,
die ihn diktiert haben. Eine Beſtimmung, die ſie am meiſten be

laſtet, iſt die der Auslieferung. Als am 23. Juli 1914 das
nach Form und Jnhalt tief verletzende Ultmatum in Belgrad
übergeben war, entſetzte ſich die Welt am meiſben über den
ſechſten Punkt der Förderungen, daß an der Unterſuchung gegen
einige, der Mithilfe an einer Mordtat verdächtige ſerbiſche Be
amte und Offiziere vor den eigenen zuſtändigen Gerichten auch

a ber Merreichſſch magarſſchen Regierung Lellnehmen

er. n urd e daß es Hunerte, auſende iner Staatsangehörifremden Gerichten überantworte. Brian
Die Geſchichte aller Zeijen kennt ähnliches Unrecht nicht.

Trotzdem, wie die Dinge liegen, das Gebot der Stunde wird
lauten: Jeder Geforderte ſtelle ſich. Keiner von
uns, die wir im Feindesland ſtanden, kann wiſſen, ob ſein Name

der Liſte enthalten ſein wird, bei deren Zuſammenſtell ung
en und Nachgiebigkeit gegen ſenſationslüſterne Inſtinkte

Kindiſch und feige wäre es, zu fliehen oder ſich zu verberEewaltſamer Widerſtand aber bedroht das Varerland mit en

e Gefahren und trägt Zwieſpalt in die Reihen unſeres
Wer, in Kriegspſychoſe befangen, wirklich gefehlt hat, der ſei

Mannes genug, dafür zu ſühnen. Wer ſchuldlos ein Opfer
wird der erbärmlichſten Gefühle, die noch je ein Gegner gegen
den Gegner empfund, der vrechne es ſich zur Ehre an, für ſein
Volk ver z e Kegernie feindlichen ngen, die allen Anzeichen nach
in kurzſichtiger Verblendung die Feindſchaft zwiſchen den Völkern

verewigen trachten, phariſäerhaft die Miſſetaten der eigenen
ite verdienter Strafe entziehen wollen, ſei kein Hindernis-

grund. Das Urteil der Geſchichte wird hinwegſchreiten über den
ausſichtsloſen Verſuch, der Wahrheit dauernd den Weg durch
Bajonette zu verſperren. Der furchtloſe Kämpfer für Vöſker-
gerrchtigket hat für ſolche Heuchelei nur Verachtung. Ver
achenng, nicht ſei das Leitmotiv des Proteſtes, mit dem
wir alle wenn es wirklich dazu kommt. denen gegenübertreten
wollen, die in ihren verwirrten Rechtsbegriffen ſich anmaßen,
gleichzeitig Kläger und Richter zu ſein.

Hamburg Amerika. Jn Hamburg traf der Vizepräſident der
AmcerikaLinie Mr. J. J. Mac Glonge ein. Die AmerikaLinie
wird einen 14-Tagedienſt nach Hamburg mit den 20 000 Tonnen
Dampfern „Mandſchuria“, „Mongolia“ und „Nanſamond“ ein-
richten, die 10 000 Tonnen Frachtgut faſſen und 1400 wiſchendeck-

ſſagiere mitnehmen. „Mandſchuria“ geht am 28. Januar nach
ewyork ab.

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einen verſehenen Origingt-Arttkel und Original- Meldungen de
rolts wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Cuellenaugabe Halleſche Zeitung geſtatte

Aktiengeſellſchaften
Schleſiſche Kohlen- und Kokswerke A.G. in Gottesberg. Die

Oberſchleſiſche Kokswerke und chemiſche Fabriken A.G. hat von
der Prager Eiſen-Jnduſtrie- Geſellſchaft deren Beſitz an Aktien
der Schleſiſchen Kohlen- und Kokswerke, Gottesberg, der mehr als
75 Progent des Aktienkapitals dieſer Geſellſchaft beträgt, über
nummen. Jn der Peorr ſanee der Schleſiſchen Kohlen
und Kokswerke, die ſoeben ſtattfand, hat der bisherige Aufſichts-
rat fein Amt niedergelegt; ſtatt deſſen ſind die von den Ober
ſchleſiſchen Kokswerken benannten Herren in du Aufſichtsrat ge-
wählt worden. Das Geſanmtkapital der Fpeßlay Kohlen
und Kokswerke ſtellt ſich zurzeit auf 236 Mill. Mark, nachdem
es bis zu der 1917 beſchloſſenen Sanierung 6 Mill. Mk. betragen

atte. Der Abſchluß für 1918,/19 ergab 53 601 M. Verluſt gegen
67 363 Mk. Gewinn in 1917/18.

Märkiſch-Weſt fäliſcher Vergwerköverein A.-G. in Letmathe
Wie verlautet ſchweben gegenwärtig Verhandlungen über eine
Angliederung des Unternehmens an einen größeren Konzern.
Als Reflektant wird neben einem großen Zinkhüttenunternehmen
auch Deutſch-Luxemburg genannt. Eiwas Beſtimmtes war
hierüber bisher nicht zu erſahren.

Nekarsulmer Fahrzeugwerke A.-G. Dividendenvorſchlag:
18 Prog. gegen 20 Proz. e 6 Proz. Bonus), 15 Proz.
(plus 10 Proz. Bonus), 15, 12, 8, 8 Proz. in den Vorjahren auf
48 Mill. Mark Aktienkapital, wobei ſen I. Oktober 1917 122 Mill.
Mark junge Aktien voll davidendenbe rechtigt ſind. Rein inn923 500 (i. V. 1810 900) Mk., wozu ein Du von 1 835 800

(1 354 800) Mk. tritt. Aus dem Gewinn werden diesmal
1 825 000 Mk. der Sonderrücklaue zur Stärkung des Unterneh
mens überwieſen. Der Auftragsbeſtand iſt bedeutend.

Lederſfabrik Höchſt A.-G in Frankfurt a. M. Diendendenvov
P 18 Proz. gegen 25, 16, 10, 5, 5, 0 Proz. in den Vor

hren. Kapital im März 1916 um 400 000 Mk. auf 1 Mill. Mk.
erhöht.

Jnduſtrie, Hanclel, Handwerk
Chemiſche Werke Oberſchleſien G. m. b. H. Die Firmen:

Bismarckhütte, A. Berg und r Konſo-lidierte Gleiwitzer Stein Weg Gräflich Schafſgotſche Werke
G. m. b. H., Kattowitzer A.G. z Vergbau und Kiſenhütten-
betrieb, Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie A. G. für Berg und
Hüttenbetrieb, Oberſchleſiſche Kokswerke und Chemiſche Fabriken
A.- G. hoben ſich unter der Firma „Chemiſche Werke Ober
el G. m. b. H.“ mit dem Sitz in Hindenburg und einer
weigniederlaſſung in Berlin zur meinſchaftli Verar
eitung und Verwertung ihrer geſamlen Erzeugung an Teer,Vengol und Ammoniak n ie Führung aller

Gemeinſchaftsbetriebe und den Verkauf aller Erzeugniſſe haben
die Oberſchleſiſchen Kokzwerke übernommen, deren Vorſtands-
mitglieder Generaldirektor Bie gleichzeitig die Geſchäfte der Che
miſchen Werke Oberſchleſien führen wird

Münchener Rückverſicherungs- Geſellſchaft. Jn der G.V.
war durch 25 Aktionäre ein Kapital von 5 048 200 Mk. mit 8152
Stimmen vertreten. Es wurde beſchloſſen, eine Dividende von120 Mk. auf die Aktie zu verteilen, an die Penſionstaſſe der An
geſtellten 800 000 Mk. zu überweiſen und den nach Abzug der
Tantieme des Aufſichtsrats verbleibenden Reſt von 8 025 843,87
Mark neu vorzutragen.Umfang der deutſchen Zuckererzeugung. Rach der Im
des Vereins der deutſchen Zuckerinduſtrie vom 20. Dez. v.
3. Jan. 1920) betrug der Rübenanbau Deutſchlands insgeſamt
75 948 (4. V. 821 067) Hektar und die Rübenverarbeitung ſämt

licher Fabriken auf Zucker 49 485 380 (i. V. 669 493 034) Dppel-
zentner. Die Zuckererzeugung Deutſchlands für 1919/20 wird
vorausſichtlich auf 7 418 470 (i. V. 10 682 860) Doppelzentner
geſchätzt.

Hanptſchrtſtleiter Helmui Böttcher
Verantwortlich für Politik Helmut Böttcher für volſtiſche NVachrichten, Volks
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling: für den geſamten Abrigen redaktioneller

Teil i. V. Erich Sellheim.
Anzeigenteil: Paul Kerßen: ſämtlich in Halle a. S.

Ditto Thiele, Buch und Kunſbruckerei, Verſag der Halleſchen Zeltwng, Halle a. S.
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Wasch jede Wäsche mit Hoffan,
Die Arbeit ist dann leicht getan.

Hoffmanns Waschpulver Hoffſan
ist überall zu haben.



Spediteur Hiimar Kaufmann,Magdeburger Strasse 57 belegenes I Friva dies W
zur schnellsten und billigsten An und Abfuhr von WVaggonladungren-

Fernsprecher 6432
empfiehlt seln

Apollo Dheater,.! Walhalla-
Tusl. abends 7 Vhr: J Operetten- Theater.

Gastspiel der od. Anfang 7 Uhr:
Dir Walter deinen Die Dame

vom Zirkus,
Der ausgezeichnete

Oxeretiensehlager

„Fräulein
Pugk“.

Operette v. WalterKollo.

9 u. 5 7.

Operette v. Jean Iu Venit giehh
MAnsilk von

Bobert Winterderg.

Kasse 10 u. 4

Blia- Quelle
J des Bades Ken Ragoczy.

Carolus-Oueller Quclkle.
Darm-Katarrhen. eohronſt
Tuben u- Eforutöoke, ERxaudaten des Brust- u. Bageb-

Aerttlieh empfohlen dei:

Anna Brunnen
Telofon: Amt Salzmünde Nr. 28 (und

Vertreter u. HanptdepotMinwech t den. Zan,

nachmittags 3 Uhr
Der immels-Sehneiter.
Abds. 6, Ende 10
Tristanu. Isolde.
Donnerstag nachm. J
Der Uimmols-Schneider,

Abends:

7 2
Werkstätten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
e Große Steinstraſe 79-30

h Kleinmöbel
Flurgarderoben

C

Suche für meine 1djähr.

e Tochter tenſtonaDen Kholeden ſerheh- p C a. S,
Cegellsehalt in äbech, wo 8-10 junge Mädchen

ſind. Gefl. Off. erbitte u.Subülrekian Halle 1. 3.: e Geſchäkto

e 8 bFr. hüttne net
Tapeten

in großer Auswahl.

Angebot alter Sommer,Spelsozimmer Leipaigerstr. 82. Tel. 3862

Herreanzimmer
Damenzimmoer San St
Sohlafzimmer Sohneelzekt., Er. Lteinztr. 84

in u onen ganr Batbsleldvehes ulrer

toftwechseelbetsi n neTvrggt m eelfabri ieht u. Rheuma, Mag-Abert Bartich hart ar
PFlecht. u. Hautunrein.

Iob. Richard Ziemer, i.
Halle a. S., Alter Harkt 2. ISechachtel M. 4--. Verz.:

Crüno Apetheke, Erfart 428

Wzeitag
d. D. Za 20,mann s U

W St. i Colaus

Sie werden ſtaunen
er hohe d ſene Preiſe diele i b och mGebiſſe,
Sähne und Platin zahle.

Kein Sahn unter 7 Mk.,
evtl. bis 40 Mk.

Platin bis 115 Mk. p. Gr.,
Breunſtifte Mk. 60. und böber.

Kaufe nur Nitiwog de 7., von 9 Ubr frühs 7 Uhr a benös imHotel „Aeiiſhet vor Frantleſtr. ß,

I. Stoch, Simmer 8
I lieteranten.Wratzke Steiger, Postetr 10.

Juwelen m Gold m Silber

Der heute plötzlich erfolgte Tod
Frau

Therese Rothe
entriß einem unserer treuesten Arbeiter
die Lebensgefährtin. Auch wir be
trauern in der Entsehlafenen eine

der PF

(ohr. Bethmann

für Halle u. Umgegend:

Katarrhen des Rachens, Kehlkopfs p
Veretopfnny.

Lebor- u Millalelden, vhnroo. Katarrhen der Gobärwuoltter

felis, Hautkraukheiten (Furunkulone
erkrankunwgen, GOiobht (harnsaure Di
Skrophulose. Fettsuecht Blutarmut. Rheuma, Gelenk-
rheumatismus und dessen Folgen bei jaogendlichen

Personen (Herzleiden, Chorea, Neurosen), Rhachitis und deren Folgen
erstklassiges Tafelwasser von außer-
ordentlich erfrischender Wirkung

Brunnen- Verwaltung Bad Heu-Ragoczy b. Halle S.

G. Förste, Stroiberstr. 15. Tel. All.
Niederlagen in lalle: Dom-Drogerie, Mansfelderstr. 1. Tel. 1887.

Engel-Apotheke, Kleinschmieden 6.
Rich. Wagner-Apotheke. Rich. Wagnerstr. 44. Tel. 3311.

Nlederlage in Dölau: Drogerle Dankwarth. Niederlagen in
Wettin: Sehlobß-Drogerie Krüger und G. I. Strasser.

AMAa und

26 Stoff weohsol
athese), Dlabetes,

Halle Nr. 6725).

Tel. 1013.

c 72elnmal Hep

Merino-Hleiſchſchaf-Stammſchäferei

Schön dorf bei Weing
(4 Km vom Hauptbahnhof Weimar i. Thür.).

t

e Werther Oberamtmann, Schöndorf

Der meiſtbietende Verkauf von

All. 80 Füht
III

Gornlos und gehörnt) findet

J Dienstag, den 4. Mai,
mittags 1 Uhr ſtatt.

Zuchtleiter: Joh. He Schäferet.direktor, Leirsio. ſere

c
e

bei
eimar

Mit Ankerlin putzt
sich's nicht schwer,Wer jemals den Carl Böhme
Versueh gemacht Ofenfabrik,

h Lobt laut der Stiefel
schwarze Pracht. gebrauchten Kachel u.

Von Posemucokl bis eiſ. Oefen, Umſetzen n.
Berlin Reinigen derſelben.

ANuwr II SunFabrik: Schmitt rördere San e drichſpr ze e

Cweel- Pardaill, Spickendori.General ertretung für Halle a. S. Rieha al Relins. Wilhelmsetraße 31 II- c

Es ist uns gelanygen,

zasammenzaustellen und steht

Ia. Original-Belgiern
d. Mta., zur gef. Musterung in unseren Stailungen bereit.

Darunter benden sich

erstklassigsto Zuchtstuten,
Gleichzeitig empfehlen wir unsere grossen Beständo

erst Klassigstor

Reit- und Wagenpferdo,
Worunter sich u. a. mehrere Paare bester Oldoenburger befinden.

e
Pferde lnHalle S n 1087

unseren ersten Jannar-

derselbe ab Freitag, den 9.
S

4

Sbronnnoſz-Veorhauf.
0nene Ztr. 18 73 Mk

11.50
gtLfeuſerti gebackt

Preiſe verſtehen ſich frei Haus mit eigenem Geſchirr
von 3 Zentnern an.

Reideburgerſtr. 2Paul EBrich. Telephon 4280,

Persönlichkeit, die unseren Familien
mehr als 50 Jahre lang nahegestanden-
hat, und der wir Treue um Treue
ein ehrendes Andenken über das Grab
hinaus bewahren w n.
C. Graeh Söhne, Halfe a. 8.

l

Polſtermöhel-Garnitur,
bochelegaut und vornehm, Sofa, 2 Seßel, 4 ge
ſchnitzte Stühle, Seidendamaſtbezug, beſte dens
37 n nunbenutzt, umzugshalber zu ver
kaufen. Anfragen erbeten an
M. Starcke, weißen fels a. S.,

Größeres

Landgut
bis zu zehntauſend Morgen mit möglichſt viel Wald
ſofort von Selbſtkäufer zu kaufen geſucht, auch
wenn Genußantritt erſt in einigen Jahren. Aus
führliche Angebote unter Z. 2400 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Schlempe

Das Amtslokal Dieskan iſt n Eann
Scharrenetr. 8 Fernruf 2809. das Grundſtück des Gaſtwirts Meyer.Großes Lager in neuen u. ſtraße 10, verlegt. Amtsſtunden ſind Hlt

Bekanntmachung.

ttwoonnabend je nachmittags von 2—6 Ubrtandesamt iſt in Dieskan beim Kantor
verblieben.

Canena, den 3. Jannar 1920.
Der Amteonoritet

Cand wirtſchaftliche

Jnventar-Kuktion,
Donnerstag, den 8. Januar d.

von vorm. 10 Uhr an
ſindet im Rudolf Schmidt'ſchen Grundſtig h
Höhnstedt der Verkauf des geſamten leben
nud toten Wirtſchafts Jnventars öfſſen
meiſtbietend gegen Barzahlung ſtatt und zwar

6 r 7 Pferde, 6 Kübe (2 friſchmis
t Käl r 4 bochtragend), 11 Stuc
vieb 1 b, 1 Landauer, 4 vierzöll. Wagen,nd 1 zweizöll. Wagen, 1 Jauchenfaß

Liter faſſend), 1 Drill-, 2 Mäh malbſtbinder und Ableger. 1 Dün gert
eſtphalia). 1 Pferderechen, 1 großer

einer Dreiſ war ug, 1 Ragolpfiug!
üge (Sach), atz eiſ. Eggen, Iteilige Saateg e 4 Paar Holzeggen, 1

n 2 dreiteilige Walzen, 1 Rübenh
Motor, 1 kleine Strohpreſſe, 1 Jaine 1 Dezimalwage und noch

anderes Acker und Wirtſchaftsgerät
mehrere Bettſtellen mit Irderbeuer
1 Gang zweizöll. neue Räder.

Bedingungen im i r Höhnſtedt iſt
Teutſchenthal ansleben leicht

evwe Der Beſitzer
Von Mittwoch, den 7. d. Mt8. ab ſteht

ein großer Transport prima

belg. Arbeitspferde,

darunter Zuchtſtuten
ſowie S Adenburger l. Holfteine

2 m zum Verkauf.S. Pfiffer ling
Halle a. S., HFranckeſtraße 17.

Telefon 6288.

Ein Transport hochtragender
ſowie

neumilch.

Kü
mit Kälbert

iſt zum Verkauf bei uns eingetroffen.

Oberländer 8 Zuchheim,

nach vorheriger Beſprechung bat abzugeben
Max Eggert, Halle a. S.,

Halle a. S., Delitzſcher Straße 10.
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Friedenspreiſes feftgeſetzt waren. 20 M. der Zentner Brot

Hein Wunder, doß unter dieſen Umſtänden bein Landmann mehr

Sroßſtädte mit Brotgetraide und Kartoffeln faſt allein der

Naurückzugehen. Wer es nicht glaubt, ſehe ſich die zahlreichen Felder

Organiſationen nach wie vor

und Boden ſo ſtark ausnutzen wie nur irgend möglich, können wir
hoffen, auf die Dauer wieder zu einer Steigerung der Er

geugung, und damit zu einer reichlicheren und wohlfeileren Der
ſorgung unſeres Volkes zu kommen. Hierin ſollten Stadt und

wieder geſchieht, ch gegenſeitig zu verhehen.

Jahrgang. Vummer S.

Halle und Amgebung
Kalle, 6. Januar.

aus dem Stadtparlament
Die erſte Stadtverordnetenſitzung im neuen Jahre Sie
an mit einer vecht umfangreichen Tagesordnung die noh

t einmal zur Hälfte erledigt wurde, da inzwiſchen die Linke
eine ſtattliche Anzahl von Dringlichkeitsanträgen eingebracht

e. Um 8 Uhr beſand man ſich noch in den wortreichſten
batten, als es die Preffe vorzog, ihre Tätigkeit im Sitzungs-
le einzuſtellen. Was wünſchte der Herr Vorſteher, der
jgens auf ein weiteres Jahr in ſeinem Amte beſtätigt wurde,
Sitzungen im neuen Jahre? Einen harmoniſchen Verlauf.
urd wie prallten geſtern die Gegenſäße aufeinander! Wie

und wie hartnäckig fuhr die Linde ihre bewährten großen
anonen“ gegen die Rechte auf!
Herr Bowitzky, das jüngſte Mitglied im Kreiſe der un

zängigen Stadtväter, beſtand geſtern ſeine Feuerprobe. Er
jand ſie gut. Die Genoſſen waren ſihtllich mit ihm zufrieden.

allem Genoſſe Hildebrandt, der Treueſten und Beſten einer
ſer Fraktion. Wie glängten ſeine Augen, wie nickte er Vei-
zu den Ausführungen ſeines jüngſten ſtadt parlamentariſchen

teifreundes, der mit den ſchärfſten Worten gegen die Agrarier
b die ihnen politiſch naheſtehenden Kreiſe loszog anläßlich der

der Regierung beſchloſfenen Erhöhung der Prämiengahlungen
Getreide und Kartoffelablieferung der Landwirte. Und
am! Die mehrheits ſozialiſtiſchen Stadtverordneten die be
en Vertreter der Regierungspartei, waren ein Herz und
Seele mit den Unabhängigen und ließen durch den Mund

es Führers Kleeis verkünden, daß ſie prinzipielle Gegner
ſer Regierungsverordnung ſeien. Aber richtig es ſoll ja
nftig Eintracht und Harmonie im Stadtparlament hercſchen.

einer muß füglich ſchon den Anfang machen. Von dieſem
eſichtspunkte aus wird man denn auch in Berlin den Halleſchen
treuen für dieſen kleinen Lapſus ſchlechthin Abſolution er

üſſen.33 Je armen Proletarier müſſen bei ihren niedrigen
zhnen langſam, aber ſicher verhungern. Dieweil die böfen
Andwirte Reichtümer ſammeln und ein Leben herrlich und in

uden führen. Die Arbeiter müſſen erneule Gehalts-
rderungen ſtellen. Dabei ſollen aber auch die Lebensmittel,
ithin auch die land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe, villiger werden.

Landwirte nicht darauf eingehen, dann ſind ſie
Verbrecher und gehören ins Zuchthaus. Jn dieſem Sinne

wohl geſtern die Redner der Linken. Unabv-
ängige Logik! Hat nicht gerade die Landwirtſchaft under der
rienswirtſchaft ſchwer zu leiden gehabt? Haben ſich nicht auch

d den landwirtſchaftlichen Betrieben die Preiſe für Materialien,
e Löhne uſw. ins Unermeßliche geſteigert? Von deutſchnatio

aler Seite wurde u. a. darauf hingewieſen, daß 3. B. eine Kuh,
e in Friedenszeiten 500 M. koſtete, heute nicht um 3500 M.
m haben iſt. Gleichwohl ſoll der Landwirt Lebensmittel liefern,

d zwar viel und vor allem billig. Soll ſich die Bevormundung
n Leuten, denen nicht ſelten jegliche ſachliche Urteilskraft ab

ſt, die die Beibehaltung der Zwangswirtſchaft und ähnlicher
daßnahmen befürworten, gefallen laſſen. Wenn es der Arbeiter
r ſein gutes Recht erachtet, immer wieder neue Lohnerhöhungen
fordern, ſo darf er fich nicht wundern, wenn auch die Lebens
tielpreiſe ſteigen, wenn die Landwirte eine angemeſſene Be

ahlung ihrer Erzeugniſſe verlangen. Man ſetzt da halt die be
unte Schraube ohne Ende in Bewegung, gegen die doch auch die

e in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung Front machte. S

ußerten ſich ja

Neue Liebesgaben an die Groß-Agrarier, Erhöhung der
Mehl- und Kartoffelpreiſe“

o lautete der Schlachtruf, unter dem kürzlich die u. S. P. ihre
Inhänger in den „Volkspark“ lockte. Vor dem Kriege verzinſte
h landwirtſchaftlich genutzter Grund und Boden im allge

winen mit 8—4 Prozent. Jetzt iſt albes, was der Landwirt
raucht, wie künſtlicher Dünger, Futtermittel, Kohlen, Kleidungs

ftücke und dergleichen um das Fünf- bis Zehnfache geſtiegen,
ährend die Höchſtpreife für ſeine wichtigſten Erzeugniſſe, Brot

getveide und Kartoffeln, bisher nur auf das Doppelte des

getreide, 60 M. der Zentner künſtlicher Dung. Für einen Zentner
Kartoffeln kann ſich der Landmann kaum ein Taſchentuch kaufen.

künſtlichen Dung zur Beſtellung des Brotgetreides und der
artoffeln verwendet. Und die e Weiterer

unſerer heimiſchen Erzeugung, vergrößer
Städten, denen bei dem Stand unſerer Valuta demnächſt auch
aus dem Ausland keine Lebensmittel mehr werden gzugeführt

gerden können.
Und was empfehlen die Herren von der n. S. P. gur Ab

ikfe? Sozialiſierung, Aufteilüng des GroßGrundbeſitzes! Als
ob nicht allmählich jedes Kind wüßte, daß für die Verſorgung der

Großgrundbeſitz in Frage kommt, während der mittleve und
einere Beſitz hiervon ſo gut wie nichts abließſert. Außerdem
pflegt aber infolge der Bewirtſchaftung des Ackers durch un
ſacwerſtändige Leute aus den Städten ſein Ertrag meiſt ſtark

en, die im letzten Jahre in der Umgebung der Großſtädte von
größeren Beſitzern an ſogenannte kleine Leute aus den In
duſtriegemeinden und großen Städten verpachtet wurden. Es
konnte einen manchmal jammern, wenn man ſah, wie ſchlecht
die Aecker beſtellt waren, und nicht ein Gramm haben die Kom
munalverbände von dieſen Flächen für die allgemeine Volks
ernährung erhalten.

Darum fordern der Landbund und die ihm angeſchloſfenen

1. Befreiung der Landwirte von den Feſſeln der Zwangs
wirtſchaft, die unter den jetzigen Verhältniſſen zu einem
ſtetigen Rückgang der Erzeugung und einer auf die Dauer
unerträglichen Beläſtigung des ehrlichen Landwirts fühct,
während ſie Schleichhändler und Schiebertum begünſtigt.

2. Reichliche Belieferuwg mit künſtlichem Dünger, Futter
mitteln, Maſchinen und Vieh.

3. Preiſe, die dem Landwirt eine möglich intenſibe Aus
nutzung ſeines Grund und Bodens geſtatten.

Nur wenn wir alle unſere Arbeitskraft und unſern Grund

Beilage zur Halleſchen Seitung Dienstag den 6. Januar 1920

Heimkehr von Kriegsgefangenen
Nach ſechswöchiger Pauſe traf am Sonnabend endlich wieder

der erſte Transport von leichtkranken, deutſchen Kriegsgefangenen
Kriegern aus franzöſiſchen efangenenlagern
und Lazaretten aus dem Durchgangslager Raſtatt mit
Sonderzug auf unſerem Bahnhof hier ein. Sie kamen aus den
franzöſiſchen Lagern in SerresCarpentras, Toulouſe und Cette
und waren erfreulicherweiſe im allgemeinen in nicht gar zu
trauriger körperlicher Verfaſſung. Nur zwei von ihnen waren
eiſteskrank. Alle aber glühten vor Haß gegen das franzöſiſche
olk infolge der niederträchtigen Behandiung, ſchlechten Ver

pflegung und Unterbringung, beſonders aber infolge der langen
Zurückbehaltung nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes. Erſt am
I. Feiertage hatten ſie die Nachricht erhalten, daß ſie endlich in
die Heimat abtransportiert werden ſollten. Der Sonderzug, der
hier aufgelöſt wurde, hatte von Raſtatt bis hier nur 2 Stunden
Verſpätung. Da der D-Zug aus Thüringen, der auf der Fahrt
nach Berlin früh 6,22 Uhr hier eintreffen ſollte, über 3 Stunden
Verſpätung hatte, konnte der größte Teil der Heimkehrer mit ihm
nach einem kurzen Aufenthalt in unſerem Halleſchen Kriegs
r r über Berlin weiterfahren. Zwölf der

eimkehrer waren aus Halle und Umgegend. Die übrigbleiben-
den fuhren nach Leipzig. Schleſien und Halberſtadt weiter. Sie
alle werden in ihrer Heimat hocherfreut empfangen werden.
Ein zweiter Transport aus Frankreich iſt bereits in Raſtatt ein
getroffen und wird vorausſichtlich Dienstag durch Halle kommen.

Es iſt recht zu wünſchen, daß nun auch mit dem Heimtrans-
port unſerer übrigen kriegsgefangenen Landsleute aus franzö
ſiſcher Gefangenſchaft endlich Ernſt wird. Für einen beſonders
herzlichen Empfang der ſchon ſolange erſehnten Heimkehrer iſt
hier bei uns in Halle bereits alles vorbereitet. Den unaus-
geſetzten Bemühungen des Leiters unſeres Kriegsgefangenen-
heimkehr-Heims iſt es gelungen, auf unſrem Güterbahnhof noch die
Herrichtung eines großen Schlafſaales mit 100 weißüber-

ogenen Betten für die nachts mit längerem Aufenthalt hier
urchreiſenden Heimkehrer trotz vieler entgegenſtehenden Schwie-

rigkeiten zu erreichen. Außerdem wird künftighin die Reichs
r für Kriegs und Zivilgefangene in Berlin mit Rück-
icht auf die beſondere Bedeutung von Halle als vielbenutzten

Durchgangsort für jeden in einem Sonderzuge hier ankommenden
heimkehrenden Kriegsgefangenen warmes Eſſen mit
Zu iſch durch die hieſige Kriegsgefangenenheimkehr auf Reichs
often verabfolgen laſſen. Bier, Kaffee, Anſichtspoſtkarten und

dergleichen erhalten ſie außerdem wie bisher auf hieſige Koſten.
2

Einen wohlgelungenen Feſtabend zur Begrüßung der
heimgekehrten Kriegsgefangenen veranſtaltete

tern am 5. Januar der Evangeliſche Männerverein
St. Ulrich Oſt. Nach einem gemeinſamen Liede rief der
Vorſitzende den heimgekehrten deutſchen Brüdern ein herzliches
„Willkommen daheim zu und forderte ſie auf, das Schmerzliche
der Vergangenheit zu vergeſſen, aber nicht die ſchwer darnieder
liegende Heimat; an ihrem Wiederaufbau möchten alle in Treue
arbeiten zum Heile Deutſchlands und ſeiner Hinder, dem galt
das Hoch. Ein Vorſpruch von Fräulein Pawliczok vorzüg
lich vorgetragen, ſowie zwei Chorlieder des Kirchenchores unter
Leitung von Herrn Fiedler folgten. Dann ließ die Jugend
humoriſtiſche militäriſche Freiübungen folgen, Fräulein Raue
erfreute durch den Vortrag zweier Lieder, die jungen Mädchen
ſtellten zwei lebende Bilder, die prachtvoll wirkten. Nach der Pauſe
erzählte Herr Mertens von ſeinen Erlebniſſen in engliſcher Ge
fangenſchaft, namentlich der grauſamen Behandlung ſechs
deutſcher Flieger, die noch immer ebenſo wie die Scapa Flow-
Leute zurückgehalten werden. Herr Oſterhagen ſchilderte
ſeine Flucht aus Frankreich nach 62monatlicher Gefangenſchaft
und mahnte, nicht den Ruf verſtummen zu laſſen „Gebt unſere
Gefangenen los!“ Nochmals fang der Kirchenchor. Fräulein
Küchler brachte Paul Warnkes Deutſches Volk vergiß es nicht“
zum prächtigen Vortrag. Dann bildete die Vorführung der
„Deutſchen Weihnacht“ von Nithak-Stahn den Beſchluß. Alle
Mitwirkenden gaben ihr Beſtes und reicher Beifall lohnte ihnen
alle ihre Mühen. Schlußwort des Vorſitzenden und gemein
ſamer Geſang des Liedes Deutſche heraus“ gaben der Feier
einen ſchönen Ausklang.

Mit Freuden kann der Verein auf den erſten öffentlichen
Feſtabend zurückblicken, zahlreiche Gönner und Freunde haben
ihm geholfen, auch für die leibliche Erquickung der heimgekehrten
Krieger zu ſorgen, ſie mit Kaffee und Kuchen, Bier und Zi-
e zu bewixten, Allen denen ſei hiermit nochmals herzlich
gedan

h

Opfertag für die deutſchnationale Volkspartei
Am Sonntag, den 18. Januar veranſtaltet die deutſch

nationale Volkspartei Halle und Saalkreis einen
Opfertag, um durch die aufkommenden Mittel den natio-
nalen Gedanken immer mehr ins Volk hineintragen zu können
und um bei den nächſten Wahlen eine nationale Mehrheit zu
ſchaffen. Dringend notwendig ſind Hilfskräfte für die Samm-
lung. Damen, die die Sammeltätigkeit übernehmen wollen,
werden gebeten, ſich bei Frau Profeſſor Küsner, Heinrich-
ſtraße 1, möglichſt bald zu melden. Unſere Geſinnungsgenoſſen
bitten wir um recht zahlreiche Beteiligung.

Der FHerchlandt- Prozeß
Die erſten Zeugenvernehmungen.,

Es wird heute in die Zeugenvernehmung eingetreten. Als
erſter Zeuge bekundet der frühere Verlagsdirektor der „Halleſ hen
Zeitung Poe tz ſch, daß er am 18. November 1918 zum hieſigen
S. Rat beſtellt wurde und der Angeklagte ihn gebeten havbe,
ihm Papier zur Verfügung zu ſtellen. Falls er dies nihht täte,
würde es mit Gewalt genommen werden. Nach verſchiedenen
Hin und Herreden, wobei der Angeklagte auch betonte, daß er,
wenn er wieder zu den Bürgerlichen zuvückkäme, nicht ſo ſchroff
auftreten würde, erklärte ſich Zeuge beveit, ihm zwei Rollen
Papier zu leihen, und zwar gegen Quittung. Der Vorſitzende
macht dem Angeklagten den Vorwurf, daß er mit dieſer Hand
lungaweiſe eine Handlung begangen habe, welche nach dem
Strafgeſegbuche als eine Nötigung anzuſehen ſei. Denn die
neue Regierung habe ſeinerzeit auch erklärt, das Privateigentum
u ſchützen. Der Angeklagte bekunde keine anſtändige Geſinnung,S ne habe er ausgeſprochen, daß er durchaus Revo

lutio und Sozialdemokrat ſei und bleiben wolle, während er
nach der dem Zeugen getanen Aeußerung vielleicht auch
wieder zu den Bürgerlichen zurückkehren werde. Nach der Ver
eidigung der Zeugen kommen noch die bekannten Vorgänge zur
Befprechung, die ſich bei der Beſetzung der „Halleſchen Zeitung
am 16. November 1918 ereigneten.

Als zweiter Zeuge wird der jetzige Landrat Thiele ver-
nommen. Auch dieſem gegenüber hat der Angeklagte ſich als
ein wetterwendiſcher Menſch gegeigt. Eined Tages habe
der Zeuge zu ihm geſagt, daß ihm
die ganze Arbeit des S.-Nates als durchaus „unabhängig“
erfheine. Dazu habe Ferchlandt geäußert, er ſtehe zwar auchauf en Standpunkte, müſſe aber ſich jetzt
decken. Denn als Geri r könne er für 6 M. Tageslohn
nicht arbeiten und zufrieden ſein, ſo müſſe er jetzt im S.-Rat
mehr zu verdienen ſuchen. Der Vorſitzende macht dem An

Land miteinander wetteifern, anſtatt, wie es von der U. F. P. jetzt

zum Vorwurf, daß er Politik nicht aus Ueberzeugungs

ſondern aus Gewinnſucht treibe. hat auchS fragt, warum Waffen m Rot nieder
gelegt S darauf ſei keine Armwort erfolgt. Der Ange

wurden

Aagte bekundet auf die Kreuz und Querfragen des Vorſitzenden
daß er aus Vorſicht die Waffen dort habe niederlegen laſſen, um
einer Gegenrevolution vorzubeugen. Auch über dieſe Frage hat
der Zeuge ſpäter mit dem Angeklagten ſich eingehend ausge
ſprochen. Erſterer hielt eine Gegenrevolution für unmögliß,
wenn auch, ſie von vielen ge wünſcht wäre. Zu einer Aktion
würde es wahrſcheinlich nicht gekommen ſein.

Der Vorſitzende macht den Angeklagten darauf aufmerkſam
daß er nach all' den Reden mit dem Zeugen eine große politiſche
Unreife an den Tag gelegt habe. Wenn er ſelbſt noch auf der
Angeklagtenbank die Zeugen zu beeinfluſſen ſuche, ſo würds die
Verhandlung ohne ihn weiteren Fortgang nehmen.

Die Nahrungemittelverſorgnng in Halle
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Mittwoch, den 7. Januar 1920. Zugelaſſen zum Einkauf wer
den die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
1 bis 2500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnbaber der
Nummern 2501 bis 5000 nachmittags von 26 Uhr. Für
jede Perſon eines Haushaltes werden 70 Gramm zum Preiſe
von 50 Pfg. abgegeben. Der neue Lebensmittelſchein iſt vor
zulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert, bei
den von ihnen gewählten Großfirmen, die in dieſer Woche zum
Verkauf gelangenden Graupen und Graupengrütze am Mittwoch,
den 7. und am Rang den 8. Januar abzuholen. Bekannt
machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Die Jnhaber von Gaſtwirtſchaften werden aufgefordert,
die auf ihren Betrieb fallenden Zuckermarken und Bezugsſcheine
für Saccharin und zwar die Geſchäftsinhaber mit den Anfangs
buchſtaben A--F am Mittwoch, den 7., diejenigen mit den An
r G--K am Donnerstag, den 8V., diejenigen mi
en Anfangsbuchſtaben L--O am Freitag, den 9., diejenigen

mit den Anfangsbuchſtaben P--R am Sonnabend, den 10. und
diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben S--3 am Nontag, den
12. Januar, vormittags von 8-—-1216 Uhr im Stadternährungs-
amt, Marktplatz 22, 3. Obergeſchoß, Zimmer 41, abzuholen. Ein
Ausweis iſt mitzubringen.

Die Rationierung des Brotmehles muß nach Anficht veo
zuſtändigen Reichsinſtanzen auch für das neue Wirtſchaftsjahr
1920/21 beibehalten werden. Nach vorſichtigen Ermitt-
lungen beträgt die deutſche Brotgetreideernte bis jetzt 7 Millionen
Tonnen. Jm nächſten Wirtſchaftsjahre iſt mit einem ſtarken
Rückſchlag zu rechnen. Schon jetzt ſteht feſt, daß wir unſeren
Bedarf in dieſem Wirtſchaftsjahre nicht decken können und im
Auslande für uns Aufkäufe vorläufig wegen des Standes dar
Valuta nicht in Frage kommen. Es iſt alſo mit einer Kürzung
der Ration und einer ſtärkeren Ausmahlung des Mehles von
1. April ab zu rechnen.

Dauertermin für die Elternratswahlen. Jm Anſchluß an
die Anweiſung des preußiſchen Kultusminiſteriums an die Ro
gierungen und Provinzialſchulkollegien, den Wahltag für die
Eſternbeiräte in die erſten Wochen des März zu verlegen, macht
der Direktor des Wilmersdorſer Bismarckghmnaſiums Dr. Bottew
mann in der „Tägl. Rundſchau“ (Nr. 5) auf den Uebelſtand auf
merkſam, daß ein nicht geringer Prozentſatz von Eltern unmittel-
bar vor Beginn des neuen Schuljahres noch die Wahlen vor
nehmen würde, während ſie durch den zu Oſtern erfolgenden
Weggang ihrer Kinder jegliche Beziehung zur Schule hinſichtlich
des Elternbeirats alsbald zu löſen haben. Er empfiehlt daher,
den Wahltermin ein für allemal in den Anfang des neuen Schus
jahres zu verlegen.

Vergeßt nicht die Valtikumkämpfer“! Dem von dem
General Grafen von der Goltz, dem Herzog Adolf Friedrich zu
Mecklenburg und zahlreichen anderen Männern und Frauen
aus allen Schichten der Bevölkerung erlaſſenen Aufruf zugunſten
der Baltikumkämpfer ſtehen leider weite Kreiſe verſtändnislos
gegenüber. Die braven Soldaten, die Deutſchlands Waffenehre
im Oſten jenſeits der Grenze hochgehalten und uns vor dem
Bolſchewismus geſchützt haben, ſind als letzte von den Kriegs
kameraden, von allem entblößt und beſchäftigungslos, zurück
gekehrt. Jhnen muß durch tatkräftige Hilfe gedankt werden.

aben auch die kleinſte iſt willkemmen werden erbeten
unter „Baltikumſpende“ an das Bankhaus F. W. Krauſe u. Co.
in Berlin, Leipziger Straße 45.

Die Weihnachtsfeier der Kinderheilſtätte des Vater
ländiſchen Frauenvereins vereinigte am 23. Des eine zahl
reiche Verſammlung in dem Feſtſaal der Anſtalt. Ein großer
Tannenbaum mit einer darunter aufgebauten Krippe ſchmücke
den ſchönen Raum, und nachdem die Kerzen am Baum ange

waren, ertönte von hellen Kinderſtimmen geſungen das
ied: „O du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende Weihnachts

zeit“). Nun brachten die Kinder dar, was ſie ſich unter Leitung
der Schweſter an Liedern und Gedichten eingeübt hatten. Mit
innigen Worten wandte ſich Oberpfarrer Witte in ſeiner An
ſprache an die Kleinen und erzählte ihnen von Weihnachtsliebe,
Weihnachtsfreude und Weih tsdank. Für den zweiten Teil
der Feier hatte ſich Konſervatoriumsdirektor Hehdrich mit
ſeinem Frauenchor und einigen Soliſten Frl. za Hehdrich
und den Heinz und Reinhold Heydrich bereit erklärt, eine kleine
Reihe von weihnachtlichen Muſikftüchen vorzutragen. Die wohl
geſchulten, ſchönen Frauenftimmen brachten unſeve herrlichen
deutſchen Weihnachtslieder in herzbewegender Weiſe zur Gel-
tung. Nun aber bam der Jubel, denn jetzt ging es an das Be
ſcheren. Herrliche Gaben hatten der Vorftand des Vaterländi-
ſchen Frauenvereins und Freunde und Gönner der Anſtalt
geſpendet. Die Schweſtern hatten w nung ihre Abendſtunden

t ber r m ehe Weihnachtsbeſcherunger i rkt in treuerDie Halfeſhe Kunſtausſtellung wurde don 6100 Perſonen

beſucht. Verkauft wurden Kunſtwerke von 11 Mitgliedern des
Künſtlervereins auf dem Pflug für 6 770 Mark, von b Aus

ſtellern, die ſich dem Künſtlerverein auf dem Pflug angeſchloſſen
tten, für 615 Mark, von 3 Mitgliedern der Halleſchen t

gruppe für 2220 Mark, im ganzen von 19 Künſtlern für 9
Mark. Das Verkaufsergebnis kann für die hieſigen Künſtler,
denen jährlich nur 1 oder 2 Mal eine derartige Ausſtellungs
möglichkeit geboten wird, nicht als günſtig bezeichnet werden;

ähnlichen Auseſtellung, welche gleichzeitig in Königsberg
i. Pr. veranſtaltet wurde, ſind Kunſtwerke für mehr als 80
Mark verkauft worden.

Deutſchnationale Volkspartei Halle Saalkreis
Vortragskalender: Am 1t1. Jan., vormittags um

1124 Uhr, ſpricht im „Thaliaſaal“ Dr. Schiele über „Neues
Sogialpolitik im völkiſchen Geiſt“; am 18. Januar, um 11 Uhn
vormittags, im „Thaliaſaal“ Reinhold Wulle über:
zollern, Weltanſchauung und Staat“; am 25. Jan., um 11 hu
vormittags, Dr. Maurenbrecher: Die ſittlichen Vorbe-
r der Befreiung am Montag, den 19. Januar, um
8 Uhr abends, Familienabend im Neumarktſchühenhaug,
Eintritt frei.

Oeffentliche Ausſpracheabende im Neumarktſchützen-abends um 8 Uhr am 26. Jan. Dr. Pietfch: Die l
20. Januarx, DirektorErnä wirt dvo r v 7 m Verrot der Deutſchdemokraten C

Bür c n ver
artenn e m der Lippertſchen Buch



Geſchäftsführer der hieſigen
mann, verübt. Als derſelbe kurz vor

Verfolgung der Räub

g. Döllnitz (Saalkreis), 6. Jan.
Braunkohle) werden gegenwärtig öſtlich

übertragen worden.

g. Lochau (Saalkr.), 6. Jan. Kircch

3 M. weniger als 1918.
g. Aus der Elſter- und Luppenaue, Jan. Bedeukten-

Die Weiſe Glſter und Luppe ſind troh
des Froſtweters bis Sonntag im ſteten Wachſen begriffen und

u aus den Ufern getreten. Die weiten Wieſenflächen ſind in einen
e großen Svpe verwandelt, aus dem nur verceinzelte Jnſel- und

Die Verbindung der diesſeits und
c enſeits gelegenen Ortſchaften iſt durch Ueberflutung der direkzen

rbehrswege unterbrochen, ebenſo der Verkehr mit Merſeb.trg
a ür die diesſeits Burgliebenau gelegenen Orte.
n ber Schkeuditz bzw. Ammendorf ſind für einen Verkehr der in

Betvacht kommenden Orte untereinander nötig

m (Land wirtſchafth liche s.) Das Roden der Zuckerrüben, welches immer noch nicht
e beendet iſt, ſowie das Pflügen der Aeccker, welche Arbeiten gleich

um Beginn des neuen Jahres wieder aufgenommen werden
onnten, haben wieder eine jähe Untrebrechung durch den Ein

Eine lagernde Schnee-r Saat und Kleefelder jetzt rig
gen die härtere Fraſtwitterung. Jm Mittelpunkte der Arbeiten

teht jetzt der Ausdruſch der noch vorhandenen Gereidearten.
(Schifferſchulen. Das erſte

Seit Kriegsbeginn ſind hier die Winterkurſe
für Schifſer, die ſogenannten Schifferſchulen, die von je her die
beſuchteſten und bedeutendſten in den Schifferſtädten an der
Elbe waren, nicht mehr abgehalten worden. Die wenigen An
wärter waren gezwungen, ihre Prüfung in Magdeburg oder
Tangermünde und Lauenburg abzulegen. Dieſen Winter wird
hier nun die Schifferſchule zum erſten Male wieder eingerichtet
Die Stadt ſtellt dafür freie Schubräume, freie Hrizung und Ve-

von 300 Mk. zur Verfügung. Für
r Entente zu erwartende Abliefe-

rung von Flußfahrzeugen ſollen an der Elbe Kommiſſionen ge
u bildet werden, wie ſie bereits im Rhei iet eingerichtet ſind.

c Bis jetzt ſteht noch nicht feſt, ob die Regierung überhaupt eine

des Hochwaſſer.)

Baumgruppen herausragen.

g. Aus dem Elſtertale, 6. Januar.

tritt ſtärkerer Froſteinwirkung erfahren.

n decke wäre

e. Aken, 6. Jan
Petroleum.)

leuchtung ſowie einen Bet
die nach dem Zwangsbefehl

Entſchädigung gewährt. Schiffahrtsdirektor
burg legt ſein Ant als Vorſihender des

Provinz Sachſew
8 Tenchern, Januar. (Ein Raubanfal) inmitten

der Stadt wurde am Sonnabend in der Abendſtunde an dem
Kreditbank, Rektor i. R. Neu

Schluß

Hermine Henriette 1I ſowohl in hieſiger als auch in der an
grenzenden Lochauer Feldmark noh fortgeſeht ausgeführt, indem
an drei Bohrkürmen grarbeitet wird; dieſelben bezwecken die
Mächtigkeit des hier befindlichen Kohlenflözes feſtzuſtellen. Dieſe
Arbeiten werden im Auftrage der A. Riebeckſchen Montanwerke
A.G. in Halle a. S. betrieben und ſind einer auswärtigen Firma

g. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), Jan.
Erhängen.) Die Lvjährige Tochter eines hieſigen Einwohners
machte am letzten Tage im alten Jahre ihrem Leben durch Er
hängen ein Ende. Welche Motive die Unglückliche zu dieſem be
dauerlichen Schritte veranlaßt haben, entzieht ſich näherer Kennt
nis; doch ſcheint es, daß die Vedauernswerte in einem Anfalle
don Schwermut ihrem Leben ein vorzeitiges Ziel geſeht hat.

enſtatiſtiſche 8.)
Jm Jahre 1919 wurden im hieſigen Kirchſpiel geboren 25 gegen
11 im Vorjahre, getraut 20 Paare gegen 12 im Vorjahre, geſtorben
ind 7 gegen 14 im Vorjahre. Am Abendmahl nahmen 154 teil,
4 mehr als im Vorjahre und an Kollekten gingen 125 M. ein,

vereins nach Löjähriger erfoigreiher Täcigkeit nieder. Den
Vorſitz im Zentralausſchuß der Privatſchtffervereine an der

der

der Dienſt

lockt.

ergubte

rium
nach

der Neugnlage

(Tod durch

Weite Umwege

cht als Schutz

Karl Merſe
Abener Schiffer

amerikaniſchen

Geldſchwindler
Müller aus Leipzig

dieſer erf
Glieder

Erfurt, 6. Januar. Einen guten Fang ſcheint
die Kriminulpoligei mit der Feſtnahme eines Zahl meiſters ge-
macht zu huben. Der Verhaftete iſt der 1888 in Rybna, Kreis
Oppeln, geborene Fritz Wohl, der ſeit 7 Jahren Soldat iſt
und gegenwärtig bei dor Werbezentrale der Reichswehrbrigade 4
in Mandebug als Zahlmeiſterſtellvertreter Dienſt dut. Wohl war
am Sonnabend von Magdeburg geflüchtet. Seine Dienſtſtelle
hatte ſofort einen Haftbefehl hinter ihm losgelaſſen, weil er im

100000 Mark
unterſchlagen zu haben. Ein Feldwebel der Dienſtſtelle
war ihm, mit dem Haftbefelf in der Taſche, in Zivil nahgereiſt.
Wohl war in Erfurt in einem Hotel unter falſchem Namen ab
geſtiegen. Bei einem Spaziergang in der Vahnhofsſtraße wurde
er von dem Feldwebel erkannt und angerufen, worauf er ſofort
flücheie. Außer einigen Hundert Mark, die er in der Brief

aß er ch eine größere Summe Geldes in
Er wurde einſtweilen im

Verdacht

duſche bei ſich trug
einer Muappe, die er im Hotel hadte.
Erfurter Militärgefängnis unte

Chemnitz, 6. Januar. (Keine Zimmer für Aus-
länder.) Der Stadtrat beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, ein
Verbot der Vermietung möblierler Zimmer an Ausländer
erlaſſen, die ſich lediglich zu Geſchäftsgwerken vorübergehend
Chemnitz aufhalten

Hockey.

noch an erfahrenen
port nicht zu verwundern iſt
arte, holprige Boden unterband ſo manchen gutgedachten An

griff, ſo dem Läufer leichtere Arbeit gebend;

Elbe wird es aber weiterführen. Die Privat r
wieder zu einem großen Verband zuſammenſchließen. Zu
dieſem Zweck ſoll in Magdeburg am 9. Januar eine Ver
ſammlung abgehalten werden. Die vier großen BVehälter

Petroleum-TankanlageKrieges leer geſtunden. Jetzt iſt der Tanklahn „Vervlina“ nach
55 jähriger Abweſenheit mit einer Ladung von 750 Tonnen

Petroleums hier eingetroffen, das in die
hieſigen Vehälter eingefüllt iſt.

ſtunden auf der Poſt einen größeren Geldbetrag abgehoben hatte d. Oſchersteben, 5. Jan.
und mit demſelben das Poſtamt verlaſſen hatte, wurde er dicht
vor demſelben niedergeſtoßen und ihm das Geld, das er in einer
Ledermappe geborgen hatte, mit derſelben entriſſen. Da die

von der ſchnell benachrichtigten Polizei
ſchleunigſt aufgenomnien wurde, gelang es auch, dieſelben nicht
allzu weit von der Stadt feſtzunehmen und ihnen das
Geld wieder zu entreißen. Ein von den drei in Frage kommen
den Tätern iſt ſchon ähnlichen Vergehens halber vorbeſtraft.

(Vohrungen

Die Torhle

erwerben könne.

verſclnounden

lich Lebensmittel kaufen wolle

ſteht, etwa

hat der Tochter
hlis nicht weniger als 9000 Mark abge

war als Chemikerin in der Zuckerraffinerie
hier beſchäftigt, wo auch ein Dr. Heinrich Sorge als Chemiker
angeſtellt war. Eines Tages nun kam Dr. Sorge von einer
Reiſe aus Leipgig zurück und brachte die Nachricht mit, daß er
in Breslau eine gütgehende Chemieſchule mit Handelslaborgato-

Er gewann Fräulein
Plan und veranlaßte ſie, von ihrem Erbteil zunächſt 5000 Mark
als Mitanzahlurg ihm anzuvertrauen.
mal 4000 Mark ab, die angeblich als Kaution für die für die
Stadt auszuführenden Unterſuchungen gezahlt
Ecſt als Fräulein Müller

und

haben

(Ein gemeingefährlicher
des Oberſtleutnanks

werden

konnte

„H. 5.“ Sportberichte
Das gemiſchte Wettſder Hockeyvereinigung e den

einen verdienten Erfolg mit 8:0 Toren, welche erſt navergeblichen Angriffen de

beſſerem Stürmerſpiel erzielt wurden. Die
ſich gegen die Läuferreihe des V. f. L. nicht recht durchſetzen und
anden in Netzbandt noch das letzte und ſchwerſte Hindernis, ſo
ß es auch nicht zu dem verdicnten Ehrentor

Spiel war recht rig und temperamentvoll, nur mangelte es
yiedsrichtern, was bei dem jungen Hockey

erſten Halbgeit no

(Schiedsrichter-Kurſet)

ſchiffer wollen ſich

während des

Müller für den

Später lockte er ihr noch

ſollen.
mit ihrer Mutter eines Tages nach

Breslau reiſlen, um das neue Geſchäft zu beſichtigen, entdeck'en
ſie den Schwindel, da weder ein Laboratorium noch eine Chemie
ſchule in der angegebonen Straße ſich befand.
inzwiſchen

Dr. Sorge war
jüngſt feſtgewmmen

werden, als er hier Leuten Geld abſchwindelte, wofüc er angeb
Die Halberſtädter Straſkamnmer

verurteilte den Betrüger, der ſich auf jede Art herausgureden
ſuchte, zu einem Jahre Gefängnis.

Oſchersleben, 5. Januar.
glücksfall) ereignete ſich in der Groſſeſchen Düngerfabrik.
Der Werkmeiſter Pdrzel wolldbe beim Auflegen des Treb
riemens auf eine Tiansmiſſionswelle Hilfe leiſten, geriet mit
ſeinen Sachen in eine tiefer liegende laufende Welle, wurde von

t und derartig herumgeſchleudert, daß die unteren
ſtäblich zerſchnrettert wurden. Der Tot trat ſofort

(Ein ſchrecklicher Un

geſtohlen

piel am Sonntag zwiſchen
V. f. L. brachte der lehteren

dem Wechſel dank
ereinigten konnten

langte.

die Damen der

oder

f. L.erinnensdiesmal
J

Zuſchauermenge

Erfahrungen rei
V. f. L. Am Dienstag

geworden.

Mannſchaften blieben dem energiſchen Spiel der Herren ne
nach, auch ſind die Schläge der lehteren im allgemeinen zu ſcha
er die teilweiſe tapfer kämpfenden Damen, von welchen

beſſer waren, als die A. S. V.erinn
edenfalls hat aber das Spiel der diesmal ſchon weit größerg

fallen und auch die Spieler ſind um klein

abend beginnt das Hall

BoruſſiaSchöneberg wegen ſpielunfähigen Bodens abgeſagt.
Jm Oſtkreis ſiegte V. f. B-Pankow gegen Cimbria mit 3
Berolina ſchlug Weißenſee 1900 mit 2:20,
ſchönerweide triumphirte mit 1:0 über TennisVoruſſia.
Eine Ueberraſchung brachte das unentſchiedene Treffen zwiſche

it und Alemannig im Nordkreis von 1:1. Norden Rord
weſt ſchlug Wilhelnsruh 9: O. Jm Südkreis ſiegte Union
gegen Preußen mit 2: 0. Jm Weſtkreis ſiegte TritonSpan,
dau gegen UnionCharlottenburg 2: 1, Minerva gegen Preußen
Spandau 2: 1, und Verliner Sportverein ſpielte gegen Co

und Union-

rten d
Frühling
haben w

training der Hockey Abteilung von 6 bis 8 Uhr in der Turnhah anze P
des Stadt Gymnaſiums in der Luiſenſtraße. ind Koir

Die Berliner LigaFußballſpiele wurden am Sonntag skam.
ſchönem Wetter, aber nicht ganz einwandfreiem Boden, fo erſuch b
geſetzt. Südkreis wurde die Begegnung Vorwärts gege uer zu

J deen, d

deinr
niniſteri
Zozia
age erſ
iert.

eit all
rme Se

Zwan

mania unentſchieden 1: 1. n zumUm den GöteborgPokal und den Winterpokal, die trah ind all
tionellen Winterfahrten des Schwediſchen AutomobilKlubs ved enſchen
ſendet der Veranſtalter die Ausſchreibungen. Das Rennen der wer
innt am 29. Februar in Stvckholin und führt über die h lterrBunte Rundſtrecke Stockholm Gerebrö--Karlſtadt---Vänersboy Rechte

Göteborg-Jönköping-Oer 2 ije-Stockholm. taate,
deal ſo

Bücherti Pelt
ommen

Der Staatsbegriff vom Altertum bis zur Gegenwa ann mo
Von Dr. phil, Gothard Gronau. Langenſalza, Wendt Klbarden
well. 1919. 88 S. 3 M. Das Buch verdankt nach des Ver je Knock
faſſers eigenen Worten ſeine „Goburt den gegenwärtigen je Fam
ſtänden“, os iſt „der Ausfluß einer eigenartigen, in diejen K U u
ſtänden begründeten Stimmung“. Es will zum Nachdenken üh r alle,
den Staat anregen. Dieſer entſchieden zu billigen, u brig.
ſcheint der Verſuch mit unzulänglichen Mitteln unternommen z eußerli
ſein. Einen ſo ſchwierigen Begriff durch drei Jahrtauſende i ürſorge
verfolgen und etwas Wertwolles darüber zuſammenzuſtellen, ſchließlie
in wenigen Monaten (vgl. Vorwort) nur dem möglich, der e eben;
Stoff vollkommen beherrſcht. Andernfalls kann ein Verfaſe mmer
nicht aus all den Ouellen ſelbſt ſchöpfen, ſondern muß ſich m hewählt
abgeleiteten Kanälen begnügen. Auch ſcheint der Zufall die
faſſung des Buches ſtark mitveranlaßt zu n. Wir weiſehier nur auf einige Lücken hin: So Kheint für den Verfaſſe geltlichke
im griechiſchen Altertum lediglich der Stadtſtagt zu beſtehen, ärztliche
wie er ſich in erſter Linie unter attiſchem Einfluß wiederſpiegei nur eir
Das Mittelalter wird auf wenigen Seiten abgemact. Wo höcu ziehu
wir etwas von dem Staatsbegriff, wie er ſich in dem Kam. Einfluſſ
Kaiſer Papſt verſchieden äußert Awgſtins Gottesſtagt der leſe
doch nicht die einzige Form des mittelalterlichen Staatsbogriffe, ſtaatsſel
wie es nach i nen faſt erſcheint. Jn der Neue ſt deſt
hätte doch ſchlieſglich erwähnl werden müſſen. was ſich aus a
Theorien z. B. der Sozialiſten für unſere Frage ergibt. Ab eutſche
ſehen von ſolchen Lücken, die dem Buche anhaften, ſcheint ſich a Gefahr
Verfaſſer darüber nicht ar geweſen zu ſein, ob er den Statt
begriff, wie er ſich in der Literatur oder in der Wirklichkeit oſein berückſichtigen ſollte. Störend wirkt ferner, daß faſt a er
griechiſchen Zitate Druckfehler aufweiſen; hart iſt die ſtänd Un
wiederkehrende falſche Schreibung von Epikureismus. T n
dieſer und ähnlicher Ausſtellungen regt aber die Schrift zu itung
Nachdenken ber den Staatsbegriff an. R. S. rn

Leiſtunvielen

Das

Zu beziehen durch die
Goethe-Vuchhandlung von Franz Joeſt Verlag

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 68. Fernruf 4302.

Der

Niederſchläge.

Wetterbericht
ettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtet

Milderes Wetter mit zunehmnender Bewölkung, ſpät
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c Stellen Angebote
Suche zum 1. Februar 1920 für meine 3000

Morgen große Wiriſchaft in der Provinz Sachſen
einen unverheirateten, zuverlaſſigen, tüchtigen und
ſtrebſamen

erſten BPeamten.
Zeugnisabſchriſten und Gehalisanſprüche erbitte
ich unter Z. 2395 an die Geſchäſtsſt. d. Ztg.

Für ein Rittergut in Anhalt nahe zweler
größerer Provinzſtädte, Bahnſtatſon, werden
zum 1. April 1920, eventl. auch früher geſucht:

Buchhalter (Vuchhalterin)
der durchaus perſekt in der landwirt
ſchaftlichen Buchführung ſein muß und
die Hofgeſchäfte mit zu beſorgen hat,

1Wirtſchaftsfräulein,
eventl. auch alleinſtehende Frau, die in
allen Zweigen der Landwirtſchaft bewandert iſt, und der an Dauerſtellung liegt,

lerſtes Stubenmädchen,
das plätten, nähen, ausbeſſern und
friſieren kann.

Es werden nur Bewerbungen mit guten
Zeugniſſen und nachweisbar längerer ent-
ſprechender Tätigkeit berückſichtigt.

Berwerbungen unter 2. 2404 a. d. Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. erbeten.

ür eine 1500 Morgen große Wiriſchaft wird
enſionszahlung ein

EIevegeſucht. Antritt 15. Januagar, event. 1. Februar.
Wiexgand. JInſpektor. Polleben.

v irtſcgſterin
ein ür 1. Febr. od.V von ält. Herrn zur Stubenmädchen

lleinbeſorgung des geſucht zum 1. Februar,
Hausbalts Wäſche auß erſayren in Zimmerrei-

bei

Haus Nur wirkl. gut nigen, Wäſchebehandlg.,
S Bewerb. in geſ. Serv. u Ausbeſſ. Meldg.

lter werden um nähere Nachm. 4--7 Sehimmwelstr. 8,
Kommerzienrat Dehne.
h

ebet. unt B 23742 Herz. BRrüderstr. A.

Suche per ſoſort oder
ſpäter für meinen Villen-
hansbalt snuverläſſige,
ehrliche

Köchin,
am liebſten vom Gut u.
agcwandtes, iaunberes

Hausmädchen,
welches auch kinderlieb
iſt. Bild mit Gehalits-
anſprüchen erbeten.
Frau Gertrad Musik.

Eberewalde.
Saub., gewiſſenhaftes
Stubenmädchen

zum 15. Hanuar oder
ſpäter geſucht.
Frau Oberamtmann
Leuihaeuser,
Friedrichſtraße 13 0.
Zum 15. Januar ſuche

ich für meinen Privat
baushalt eine
tücht. Köchin,
die auch Hausarbeit mit
übernimmt und etwas
Kleinvieh mit W
Zeugnisabſchr. und Ge
baltsanſpr. ſind einzuſ. an

Frau Fabrikbeſitzer
JAnleke. Heiligenſtadt,

unge angeh. Guts
beſitzersſran ſncht zum
1. April auf größ. Gut
Stellung als 6tlge
der Hausfrau, ne

unter
deren Leitung zu vervoll-
kommnen. Thüringen be
vorz. Off. a. d. Geſchaſts-
ſtelle d. Zig. unt. Z. 2403.

Erfahrene, gebildete
Landwirtstochter,

22 Jahre, ſucht zur wei-
teren Ausbildung

Stellung
mit Familienanſchluß.
Gefl. Off. erbitte unter
Z. 2398 an die Geſchäfts.
ſtelle dieſer Zeitung.

T verkäufe

Das Grundſtück in
HalleTrotha Trothger-
ſtraße Nr. 77 od. 19, Eck
haus mit Laden, Hinter
bang, Scheune, Garien,großem Hof u. Bauſiellen
W lteſgelte der Straßen
ahn iſt erbteilungshalb.

durch mich zu verkanfen.
Eichsfeld. Beſicht. vom 7. 10. Jan.

7 u relinich, Enſabrthſtr. 17.d Stellen Gesuche 4 er Tele on ppr r

Akademiker,
kriegsbeſchäd. Reſ.Oſſiz.,
rüſt., 35 J ſprachentund.,
feder u. ſchreibgewandt,
jncht Beſchäftig. Zuſchr.
unter T. 2405 an die
Geſchäfisſt. dieſ. 3tg. erb.

Mädchen ſuch. Stelle
für alle landw. Arbeilen,
mögl. in einen Ort, durch
aura alebe.

nailigeggenenttänin, eire ger raten

Maſſiv gebautes 2ſtöckig.

Wohnhaus
mit kl. Gart. in Greußen,
Nähe der Bahn, ſo. zu
verkanfen. Eine Wohn.
kann gleich bezogen werd.

unt. Z. 2375 an die
eſchäftsſtelle d. Ztg. erb,

Prima
Reitpferd

zu vertaufen.
Büſchdorferſtr. 16.

pachten
Rudolf Roauw.

Kauf Geſuche
Mittl. Grundstück

mit Stallung und Toreinſabhrt in Halle oder Um-
gegend ſofort oder 1 April 1320 zu kanien oder zu

Stern unter B. W. 2354 an
r derſtr. erbeten.

maet
ſtelle di

Perſerteppiche
ud Kelims geſucht.
Auswärtiger Großkaufmann ſucht für ſeine neuge-
kaufte Villag, ſpeziell für ein darin einzurichtendes
verſiſches Zimmer mehrere echte Teppiche, Brücken
und Kelims zu hohen Liebhabrrpreiſen zu kaufen.

Offerien unter Z. 24102 an die Geſchäfts
eſer Zeitung erbeten.

Theologe ſucht gutes
Harmoninm

zu kaufen. Genl. Angeb.
mögl in, Ang. von Fabrik.
u. Regiſt. an H. Kähn.
Secbenerſtr. 51, I.

mittel bisStutfohlen, e
De zu kaufen geincht.
Köhler, Gutsbeſitzer,

Gallen bei Eilenburg
Vermietungen,

Leer. zimm. u. Küche
(evtl. Badez. in feinem
Hauſe zu verm. Offert.
erb. an Rergor, Geſchäfts
ſtelle der Hall. Ztg.

r.
gMietGeſuche r

Suche ſofort od. 1. Febr.
Lod.2 möbl. Zim.
in gutem Hauſe. Elektr.Ach edingung.
Leutn. v. Hinekelder,Königſtr. 12, 1.
Wer gibt z jur. 1--2

n möbl. Zimmer,mögl. nun elettr. Licht u.
Räbe der Univ. in gutem
Hauſe ab Bitte Nachr.
an Künn, Blumenſtr. 10.

Geb. Herr, der jährlich
etwa 6 mal 1 v geſchäftl. hier iſt, ſucht ſ. die

Zeit e Off.erb. an Steln. Geſchäfts
ſtelle der Hall. Zig.

Woh

Verpachtungen
Ratskeller Veryachtun

entſprec
n kri

die an
Der in hieſigen Ratbauſe beſindliche Ratekell lich vo

in weichem die Gaſtwirtſchaft betrieben wird, ſol im WeDonnerstag, den 8. Januar 1921. R bhr ab

vormittags 11 Uhr anweiſtim Sitzungszimmer im Nathauſe unter den hielt in
Termin bekannt zu machenden Bedingungen wicklun
ſechs Jahre, vom 1. April 1920 bis 31. März Gründ
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. runde

Die Pachibedingungen können auch ſchon vo üblicher
im Zimmer 2 des Raihauſes eingeſehen werde tracht,Pachtluſtige werden eingeladen. 77

Alsleben a. Saale, den 8. Dezember 1912 Eunmm

Der Magistrat. Rüglei üſtunFeldvernehr Heirat e
eldverkehr PerfügC r d. Ese g. 2enſch, v 9. die GeGeld g ſof. Leute jeden Prviſ. welcher ſich einande

Siandes(ohn. Bür zu machen ged, ſucht und in
gem von 100 bis 5000 Mk. Mädel gleichen A bei di
Raten,ablimg geſtattet d. 3wechsſpät.hei

n. m s mor, u achenDresden lternl. Mädel w.be twer e 27 Varte ma üſſigno
ß efl. BrieAnfragen Marke velfüg vertrauensv. unt. Das

an die Geſchäſtsſt. d. ätemzn

Für jede

Druckſache
von der Giſitenharte bis
kangrrichſten Ratalog-, &lerhb- und Bilder

dem um

druch iſt unſer mit vielen techniſchen

nung
mit Stallung, Wagenremiſe u. Heuboden ſofort
oder 1. April 1929 geſucht, evtl. auch einzeln
Off. an Ernst Fanek. Schkenditz. Bahnhofſtr. 50 d

turrungen ausgeſtatteter Petrirb glei
eiſtungsfähig ſawir

Dtto Chiele
Buch- und Kunſtdruchkerei

ußzerſt

Berlag der Halleſchen Sritung.
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